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Mutter 


Mit welher Freude nahmſt du einjt dein Kind 
aus Gottes Händen feierlich entgegen. 
Du mwollteft voller Güte, ernjt und Iimd, 
x für eS die arbeitsfrohen Hände regen. 
Du mwolltejt Not und Sorge fern ihm halten 
und deine Hände flehend für es falten; 
du wollteſt wachend und verjtehend jein; 
du mwolltejt in den Jeidensjchweren Tagen 
auf betendem Herzen dein Kindlein tragen. 
Du wollteft — o Bünjche voll Himmelsihein! — 
dem Kindlein eine edle Mutter fein. 


Und mit dem ersten eig’nen Lebensſchritt 

bat ji) das Kind aus deiner Sand entwunden. 
Es ward ein Menſch, der für jich felber litt, 

der in den dajeinsjel’gen Sugenditunden 

aud ohne deine Hand durch Nacht und Tag gegangen 
und mutig zwijchen Ja und Nein gehangen; 
der ſich gemüht, als Kämpfer jtreng und rein 

zu werden, was du einst dem Herrn verjprochen. 
Und wenn auch oft die junge Kraft gebrochen — 
er rang um jeiner Seele hellen Schein, 

um tapfer, fromm und gottgewollt zu jein! 


Du arme Mutter jtehjit am Wegesrand 
und bliejt mit Wehmut auf das junge Xeben, 
das faum erfaßt die Hilfsbereite Sand, 
die du ihm, ach! jo freudig wollteit geben. — 
Doh lab die Trauer nicht dein Herz durchzittern, 
laß deine Opferſehnſucht nicht verbittern, 
„laß Dank und Freude in dem Herzen jein! 
Es weben taujend feine jtarfe Saiten 
von dir zu deines Kindes Luft und Leiden, 
aus deiner Seele quillen Quellen hell und, rein 
und jagen dir, daß diejes Leben dein! a * 


Vielleicht fommt einjt ein Tag, da dein Kind weint, 
weil eine Zebensbrüde ihm zerbrodhen; — 

wenn dann aus deiner Seele Hilfe ſcheint, 

die du beim Simmel deinem Kind veriprocen, 
wenn es dann fühlt, daß es Verftehen findet 

und beide euch des Kindes Leid verbindet, 

dann wirft vom Himmel du belohnet fein! 

Dann fommt die Stunde, die dein Herz bereichert 
und alle Ziebe, die du aufgefpeichert 

durch taufend wehe Stunden in des Herzens Schrein, 
die Fannit dur jtarf dann deinem Kinde weih'n. 


— GKathe Reit.) 


Ich will dein nicht vergeſſen... 


Mein Bater und meine Mutter verlajien mich; aber der Herr 
nimmt mid auf, Pialm 27, 10. 


Vater! Mutter! Welch ein ſüßes, trautes Wort! Mag es im Hau- 
fe auch ſchlicht hergehen: wo Batertreue, wo Mutterliebe ift, da iſt 
eine Familie doc rei; denn ein Bater erbarmt jich iiber feine Kin- 
der, und wer kann fo lieben wie eine Mutter? Deshalb ift e8 ein 
ſchweres Los, frühe verwaiſt durch’3 Leben zu gehen. Aber wer ift wie 
Gott? Und wer kann einem Menjchen Batertreue und Mutterliebe jo 
erjegen und ihm ſoviel geben wie Gott, nicht nur täglich Brot, fondern 
erst recht himmlische Güter und Gaben: Friede, Troft und Kraft, Licht 
und Geduld und zuletzt das Größte und Herrlichſte von allem, die Se- 
Iigfeit? Welcher Vater kann fo freundlich, gnädig und barmıbherzig 
du 
Mann der Schmerzen? Kann auch ein Weib ihres Kindes vergeſſen? 
Und ob ſie es könnte, ich will dein nicht vergeſſen, ſpricht der Herr. 
Das iſt und bleibt ſchließlich das Größte auf Erden, in Buße und 
Glauben zu wiſſen: „Auch für mich floß des Lammes Blut“, und als 
ein Kind Gottes zu ſagen: „Mein Jeſus, mein Vater im Himmel, 
wenn ich nur dich babe, frage ich nichts nach Simmel und Erde“. 


Sn einer ftrohgededten Hütte wohnte eine arme Witwe mit ih- , 


rem fleinen Friedrich. Site hatte’die jehr gute Gewohnheit, jeden 
Abend in ihrer Bibel zu Iefen und fich einen leichten Sprud zu mer- 
fen, den ihr Friedrich lernen und mit dem er einfchlafen mußte, um 
ihn am nädjiten Morgen beim Aufjtehen feiner Mutter zu wiederho— 
len. Wenn nur viele Mütter e8 auch jo machen möchten! Da wurde 
die Mutter frank, jehr Frank; aber den Spruch fonnte fie doch jeden 
Abend ihrem Friedrich geben, bis ſie ihm zulett eines Abends den 
Sprud gab: Mein Vater und meine Mutter verlajjen mich, aber der 
Herr nimmt mich auf. Ohne etwas zu ahnen, ging Friedrich mit ſei— 
nem Spruch ſchlafen, machte am andern Morgen fröhlich auf und eilte 
zum Bett feiner Mutter. Die Mutter aber lag jo jtill, jo ganz ftill. Er 
rief: „Mutter, Mutter! Ih kann auch den Sprud: Mein Vater und 
meine Mutter verlajjen mich, aber der Herr nimmt mich auf.“ Er faß— 
te die Hand der Muter; die war fo falt; er wußte nicht, da fie tot war 
und daß er num ein Waijenfind war. Aber der Herr nahm ihn auf 
durch gute Menſchen; er iſt ein geachteter und gejegneter — ge⸗ 
worden. 


Im Seltlager in Buenos-Rlires. 





Szenen vom Sonnabend (Haarſchneiden-oben) und vom Sonntag 
(S. Schultlafje im Freien) geben einen leisten Blif in das Beltleben 
unferer Brüder während ihres 9-wöcentlihen Berweilens in Ar- 
gentinien. —Dente find fie wohl ſchon alle in Paraguay und kom— 
men jo. ihrem-. Beitimminngsort langfam näher. — Briefe und Geld. 
an die Immigranten adreffiere man e/8. M. C. E., Eafilla de Cor⸗ 


reo No. 166, Aſuncion, Paraguay, 


©. N. 





Nachrichten: 


—C. A. DeFehr's legte Mittei- 
lung vom 26. April lautet: Ha— 
ben in dieſer Woche bereits 562 
Perſonen aus Buenos Aires 
nach Aſuncion geſchickt und ein 
groß Teil Gepäck. Es geht auf 
dem Schiffe bis zur Grenze von 
Paraguay und von dort auf Laft- 
wagen nad) Afuncion. Sn kom— 
mender Woche fahren die lebten 
ab, danı räumen wir das Zelt- 
lager auf, bezahlen unjere Red)- 
nungen und jiedeln über nad) 
Baraguay. Wenn Gott zu allem 
Gnade gibt, fahren wir - jelber 
Sonnabend, den 3. Mai, oder 
Montag, den 5. Mai ab dorthin. 
Bitte, jetzt alle mſere Korreipon- 


denz an das M. C. C. Caſilla de 
Correo No. 166, Aſuncion, Pa— 
raguay, zu adreſſieren. 

—Rev. B. B. Janz ſchreibt 
aus Paraguay: — 

Bei allen künftigen Bücherjen- 
dungen nad) Paraguay möge 
man als Snhalt nur das eine all- 


gemeine Wort „Bücher“ ange- 
ben, ohne jede nähere Bejchrei- 
bung. Dann werden fie beſſer 


durchgehen. Andere nähere Be— 
zeichnungen mögen jchwere Sin- 
derniſſe mit jich bringen. 

—E. J. Rempel, M. €. E., 
Kitchener, Ont. jchreibt vom 1. 
Mai: Heute abends geht's nad 
Chikago, Sonntag Abichied , hier 
in Kitchener, Montag nad) Akron 
und Donnerstag von New Norf 
nah Rio-de-Saneiro, Braiilien. 








Brüder in Not! 


Liebe Mennonitiihe Rundſchau! 

Gottes Wege jind wunderbar! 
Sm bitterfalten Februar, 1947 
befuchte ih Kiel. Eine Fügung 
des Himmels jpielte mir eine 
Zeitumgsnotiz in die Hand, aus 
der ich entnahm, dab in Kiel das 
MEE. eine großzügige Kinder- 
fpeifung durchführte. Sch pilger- 
te jo eines Tages Schulenjee hin- 
aus, aus dem Bedürfnis, einmal 
wieder mit mennonitiijhen Glau— 
bensbrüdern zu ſprechen. Und 
tvie wurde ich da empfangen! Sch 
ftamme aus der Weichjelniede- 
rumg. 1942 mußte ih Eoldat 
werden. Sm Mai 1945 fam id 
in ruſſiſche Gefangenſchaft, aus 


der ih ein Jahr ſpäter „heim- 
fehrte“. Zange irrte ich umher, 


bi$ ich meine Frau und 5 meine: 
Kinder an der deutich-däntichen 
Grenze wiederfand, die Ede Ja— 
ruc? 1945 auf eine grauenhafte 
Flucht mußten. Ein Kind jtarb 
unteriveg3, fie wurden von ruffi- 
fhen Truppen eingehoit. Im 
Februar 1946 durften dann die 
Meinen in die Britiihde Bone 


überjiedeln, wo fie in einem 
Flüchtlingslager unterfamen. Sie 
hatten nichts mehr gerettet, als 
das was jie auf dem Leibe tru— 
gen. Aber eins iſt uns geblieben: 
Der Glaube der Väter, und der 
Herr wird auch uns wieder aus 
der Finfternis führen! Und num 
hoffen auch wir, eines Tages in 
der „Neuen Welt” eine neue Hei- 
maf zu finden, denn aud) wir ha- 
ben uns zur Auswanderung ge- 


‚meldet und wollen den nämlichen 


Weg gehen, den io „viele unjerer 
Slaubensbrüder in dieſem umd 
im vergangenen Sahrhundert ge- 
gangen Jind. 

Liebe Mennonitiihe Rundihau, 
fönnen wir durch Euch vielleidz 
etwas don unſern mfennoniti- 
ſchen Verwandten in Amerifa er- 
fahren, denn viele Geſchwiſter 
unferer Großeltern jind aus der 
BWeichjelniederung nad) Amerika 
gegangen. Es handelt ſich beſon— 
ders um Nachkommen der Fami— 
lien Fieguth, Enns, Regehr, 
Wilms, Wiens und Harder. Un— 

(Fortſetzung auf Seite 4—1.) 


—Bir grüßen zum Muttertag 
alle Mütter in der Rundichanle- 
fer-zamilie! 


—C. 5. Klaſſen verlieg Win- 
nipeg den 28. April morgens, 
war Dienstag in Bafhington, mo 
er und Br. W. Snyder von Af- 
ron im Auswärtigen Amt vor— 
ſprachen. 


Von dort begab C. F. Klaſſen 
fich nach Jowa City, um im einer 
großen Mennonitenkirche bei Ka— 
lona Mitteilungen zu machen. 
Es waren Alt-Mennoniten, Kon- 
ferbativ-Amifhe und Old Order 
Amifhe zugegen. 


Freitag Abend berichtete er im 
Auditorium von Gojhen College. 


Sonnabend begab er ſich von 
der M. E. E. Situng nad De- 
troit, von wo Aelt. NR. Driediger 
ihn nad Leamington abholen 
ließ, wo er Sonnabend Abend zu 
einer großen Verſammlung jprad). 


Sonntag jollte er nachmittags 
in Bineland und abends in Vir— 
oil ſprechen. 


Für Montag war ein engli- 
ſcher Bericht geplant, und abends 
einer für die Gemeinden Kitche— 
ner — Waterloo. 


Wie er mitteilt, zeigen alle 
Richtungen großes Intereſſe für 
das SHerüberbringen der Flücht⸗ 
linge aus Europa nah Süd- oder 
Nord-Amerifa. 


— Möchte unferer Lejerfami- 
lie die leidende Frau unjeres ge- 
ihägten Geihäftsführers 3. R. 
Neufeld zur Fürbitte empfehlen. 
Ste befindet jih unter ärztlicher 
Behandlung im St. Vital Sa- 
natorium bei Winnipeg. 


— Laut „Unjer Blatt“ bat die 
Can. Bank of Commerce in Yar- 
row, B. C. eine Filiale eröffnet. 


— Im Fräfertale werden in die- 
jem Sahre 2475 Acres Erdbee- 
ren ihre lohnende Ernte liefern. 


—In Kanada jteht heute der 
Durchſchnittspreis eines Acre's 
Farmland auf 832.00. Das iſt 
28% höher als in der Periode 
1935—39. Weiter hat daS Sta- 
tift. Büro der Dominion feſtge— 
jtellt, dab Farmprodufte 83.5% 
teurer verfauft werden, al3 in der 
Beriode 1935—39, während Sa— 
chen, die der Farmer faufen muß, 
und feine Unfojten für Bedie— 
nung, mie auf 45.4% geitiegen 
find. 


— ‚Die Mennon. Rundſchau“ 
wird, nach der heutigen Kauf: 
fraft der Dollars, für $2.00 per 
Jahr jehr billig geliefert. Er- 
laubt uns nun zwei Bitten: 1.— 
Beitellt bitte beide Blätter, d. 5. 
„Ehriftl. Sugendfreund”“ auch, 
zufammen $2.50, nit nur die 
Rundſchau. 2.— Schidt, noch 
mehr neue Leſer ein und helft, 
die Sade fördern. Wir geben 
noch immer PBrämienbüdlein. 


— Wer bei feiner Adreſſe 
1946, oder jogar 1945 fieht, 
möchte ohne Säumen das Leſe— 
geld einfenden. 


— Laut „Bote“ it folgenden 
Perſonen die Einreife in Ka— 
nada von der Regierung in Dtta- 
wa genehmigt worden. Sie ım- 
terliegen noch einer mediziniihen 
Inſpektion in Deutjchland, ehe 
fie die Reife antreten fönnen :— 

Emma Sraufe, Helena Rlaj- 
jen, Selena Sanz, Johann Epp 
und Frau Katharina Epp, Hein- 

(FZortjegung auf Seite 8—1.) 
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Die Endphaje in der Gejchishte unjerer 
Siedlungen in der Akraine. 
Bon Dr. H. Rempel, Deutjhland. 


(Schluß) ® 

Ich reiſte weiter an den Ingulez, in den Kronauer Rajon. Dieje 
Dörfer madjten einen viel einladenderen Eindrud. Die breiten Straj- 
jen waren notdürftig in Stand gefegt und die Höfe ließen die aufräu- 
mende Hand merken. Selbſtverſtändlich waren aud hier Sceunen 
und Ställe niedergerifjen und die Zäune an den Straßen, ob Bad- 
Htein- oder Holzzäune, waren verfallen oder fehlten ganz. Auch hier 
derjelbe Eindrud: Seit Jahrzehnten keine Ssnitandjegungsarbeit. Mit 
dürftigen Mitteln wurde verſucht, daS Werjäumte nachzuholen. Sa, 
mande Häufer waren jogar neu gefalft und machten aus einiger Ent- 
fernung einen recht freundlichen Eindrud; aus der Nähe aber wirf- 
ten jie, wie ein altes zahnlojes Weib, daS da3 Brautkleid der Enkelin 
angelegt hat und Frampfhaft verſucht, feſch zu ſein. Immerhin — 
Kleider machen Leute. 

Die Fremdvölkiſchen waren aus faſt allen Dörfern ausgeſiedelt, 
ſo, daß das Bevölkerungsbild einen geſchloſſenen Eindruck vermittelte. 
Orlow, Gnadenfeld, Nikolaifeld, Blumenort, Kronau und die ganze 
er der übrigen Dörfer ließ erfennen, daß ſich neues Leben zu regen 

egann. 

x Ganz anders das Bild wieder an der Molostihnd In dem Ge- 
bäude der ehemaligen Zentralſchule in Priſchib Tief ein Zehrerfortbil- 
dungsfurfus, an dem ſich junge hoffnungsvolle Menſchen für ihren 
Erzieherberuf rüfteten. Salbjtadt beherrbergte eine Reihe deutſcher 
Dienftitellen, die vornehmlich die Ihmuden, villenartigen Säufer mit Be- 
ſchlag belegt hatten. Das halbe Städtchen verriet immer noch, daß es 
einmal gute Tage geſehen uͤnd das hier ein ſtatuiertes Bürgertum ge- 
lebt, daß nicht nur jeinen Wohlitand ordnungsgemäß verwaltet, fon- 
dern auch Schönheitsjinn und Originalität an den Tag gelegt hatte. 

Ich befuchte wohl jämtliche Dörfer die an der Molotſchna Tiegen. 
Das Gefamtbild war noch ungünjtiger al im Chortigergebiet. Bei den 
Rüdzugbewegungen der ruffifichen Truppen war die Bevölkerung 
evafuiert worden. Einem Teil war es gelungen, fi durch die Flucht 
zu befreien und in die heimifchen Dörfer zurügfzufehren. , Viele aber 
famen nicht wieder; dagegen zogen andere, ebenfalls deutſche Flücht- 
linge, ein. So war die Bevölkerung, zwar deutſch, aber bunt zujam- 
mengemwürfelt, Dementiprechend lag auch das wirtihaftlihe Leben 
vollfommen darnieder und es waren faum Anfäte eines neuen Auf- 
baues zu erfennen. 

Ich will hier nicht weiter von den einzelnen Orten reden. Zu- 
fammenfafjend und für alles zutreffend war folgendes: 

1. Das wirtihaftliche Leben war von Grund auf umgestaltet. Die 
fogenannte ſowjetiſch-ſozialiſtiſche Birtihaftsform hat den Privatbe- 
fig bis auf einen Kleinen Reit in das Kollektiv übergeführt. Aeußer⸗ 
lich zeigte jich das in dem jchon erwähnten Fehlen von größeren Ein- 
zelltällen und Scheunen und in dem Vorhandenfein großer Kolleftivs- 
ftälle und gelegentlich auch folleftiver jogenannter Rulturhäufer: 


Klubs, Bibliotheken uſw. Vor allem aber, die Aderflur bot ein neuar- 


tiges Bild. Die ehemaligen Streifenfelder waren aufgelöjt in eine 
auf ufrainifcher Ebene bejonders impoſant wirkende rieſige Aderflur 
mit gleichartiger Anbaufultur, die fich oft iiber ganze Quadratfilome- 
ter dehnte. Bor dem Kriege wurde dieje Kollektivflur mittels Trafto- 
ren und Mähdreſchern bearbeitet. Die Mechanifierung der Zandiwirt- 
ſchaft war Wirklichkeit geworden. Konnte ji) die ältere Generation 
hiermit bis zulegt immer noch nicht abfinden, jo waren die Jungen in 
der Wirtihaftsform zuhaufe. Und es muß ſachlich feitgejtellt werden, 
rer Form der Bodenbeatbeitung für-den Staat durchaus ertrag- 
reich ilt. : 

Die folleftive Bewirtſchaftung bedingte ein eigenartige Spezia- 
liſtentum. Vom Traktoriften bis zum Schweinefütterer, inzwijchen mit 
bejonderer Klaſſifizierung, jo etwa der Unter- und Oberjchweinefütterer 
uſw. Dieſe Spezialifierung führte einerſeits zu beſonderen Höchſtlei— 
ſtungen, andererſeits zur Einjeitigfeit. Das ehemalige fernige Bau- 
erntum aber, das auf höchſteigener Initiative beruhte, war ausgelöfcht. 

2. Wie die Wirtſchaft, jo mar auch der Menſch umgejtaltet. Die 
ältere Generation zujammengejchrumpft, jtumpf und verfiimmert, 
lebte immer noch im Proteſt gegen die neue Zeit. Das Bewußtſein der 
Unabänderlichfeit der Lage und das Gefühl der Ohnmacht hatten einen 
tiefen Peſſimismus aufkommen laſſen. Alle Alten zehrten von der Ver- 
gangenheit als dem Herbſt aller Freuden und waren ohne Zufumfts- 
hoffnung. Dabei hatten fie ihre tiefe Gläubigfeit und Innerlichkeit 
bewahrt und der Glaube war e8 auch), der fie in aller Not aufrecht hielt. 
Am ſchwerſten drückte alle, daß jo viele Männer in der Berbannung 
waren. Der Anteil der Männer im Alter von 18-60 Jahren, die 
verbannt waren, belief fich in den Dörfern im Durchfchnittt auf 10— 
60 Prozent. Die Maſſenverſchickungen hatten zum meitgrößten Teil 
in den Sahren 1937/38 ftattgefunden und man fand kaum eine Famtlie, 
die nicht betroffen getwejen wäre. Immer, aber auch immer wieder 
hörte man diejelbe Klage. Der Hiftorifer wird einmal nicht von Ein- 
zelſchickſalen berichten, jondern von einer Summe von Tragif, vor 
einer Tragödie ohne Maß und Grenze. 

Lobenswert hervorzuheben ift noch die alt-bemährte Gaitfreund- 
ihaft, die immer bereit war, über Vermögen und Gebühr vom Beiten 
und Letzten zu opfern. : 

Ein eigenes und ganz anderes Geficht hatte die junge Genergtion. 
Sie jtand kaum noch im Konflift mit der Zeit. Sie Iebte vielmehr un— 
bejchwert in der Zeit. Ein Hang zu einem eigenen Hof war nicht vorhan- 
den. Da das Somjetiihe Schulmejen jehr itarf aufgebaut ift, hatten 
auch die deutichen Dörfer höhere Schulen. Viele Sünglinge und Mäd— 
hen haben aud) das jogenannte Tehnifum oder eine Univerfität befucht 
und betätigen ſich in geiltigen Berufen. Man konnte der Zugend eine 
gewiſſe Friſche und Tatfraft nicht abfprechen. ü 

Dabei fiel auf, das Denken und Vorjtellung der Sugend fi von 
dem Mlthergebrachten mweitejtens gelöſt hatten. Der jugendliche war ein 


zu der Züchtigung stellen. 


® jchrieb: 


Die Lehre der Heiliaen Schrift 
a 


ESchluß.) 
2. Prozeß der Heiligung. 


Wo der Chriſt in ſeinem Weſen und Tun 
Fleiſch ſieht, da reinigt er ſich davon unter den 
größten Schmerzen. Ohne dieſe negative Seite 
fann feine Seiligung fortichreiten. Der Herr baut 
das neue Wejen nicht auf den alten Schmußfleden 
auf. Die Waſchung von der Sünde bleibt für 
alle Zeit die Grundlage des inneren Wachstums. 


Zu diefer negativen Seite fommt dann die 
pojitive: die Durchſetzung des Heiligen Geijtes in 
unferm Zun und Denfen. Wer aufmerfjam lieſt, 
was die Apojtel vom innern Wachstum des Chrijten 
geſchrieben haben, der wird finden, daß der wahre 
Chriſt ein Baum voll guter Früchte iſt. Wie der 
ex Saft des Pfropfreijes ſich troß dem Wirken 

es wilden Saftes durchſetzt und eine edle Frucht 
hervorbringt, jo jegt der Heilige Geijt durch jein 
Wort ſich gegen unfere angeerbte Natur dur) und 
bringt in uns. Früchte des Geijtes. 

Chriſtus wohnt durch den Glauben in unferen 
Serzen. Er hat im Geiite des Menjchen fein Aller- 
beiligites. Von dort aus beherrſcht er den Geijt, 
die Seele und den Leib des Menſchen. Mit an- 
dern Worten: er beherrſcht unjer Denken, unfer 
Fühlen und unjer Wollen. Er heiligt, d. h. weiht 
e3 für den Herrn. Es gejchieht das, was Paulus 
jagt, daß der Gott des Friedens uns durch und 
durch heilige. 

Bir brauchen nur Römer 6 aufmerfjam zu 
lejen. Wir finden dajelbit den Hergang der Hei— 
figung. In unſerm Geiſte gejchah eine Erneue- 
tung: wir wollten die Sünde nicht mehr. Die 
Seele wird frei von den Lüften, die aus unſerm 
Zeibe aufitiegen, und der Leib hört auf, ein Leib 
der Sünde zu fein, jondern wird ein Werkzeug des 
Heiligen Geiftes, und die Glieder werden durch die 
Hingabe zum Dienjte Gottes heilig. Das Ende 
diejes heiligen Leibeslebens iſt das ewige Leben in 
der Verklärung des Leibes. 

Solde Durdjegung des Heiligen Geifte in 
pre Geiftes- und Seelenleben ijt nicht ohne ern- 
te! Zucht von Gottes Seite zu erreichen. Das fin- 
den wir in Hebr. 12. Wir werden nicht ins Haus 
Gottes aufgenommen, und dafelbit zu trägen Ge— 
nußmenſchen gemacht, jondern zu ernften, tätigen 
Perjönlichkeiten erzogen, die einen hohen Beruf 
in der Welt haben, die vom Herrn in die Welt ge- 
jandt werden können, das Reich Gottes in diejelbe 
bineinzuttagen.  Dieje Erziehung jchildert uns 
Hebr. 12. „Er ftäupt jeglihen Sohn, den er auf- 
nimmt.“ Er redet hier nit nur von der innern 
Zudt des Geijtes, jondern von den Schlägen, die 
wir von der Welt erhalten, von dem Widerfprud, 
den wir in der Welt erfahren. Dieje Stäupung 
geſchieht unter der Aufjiht unferes Gottes. Er- 
laubt mir eine Sluftration. Als in den Jahren 
1905 und jpäter in Rußland bei der erjten Revo— 
lution es einen Bauernaufjtand gab, bei dem die 
armen Bauern die reichen Gutsbeſitzer verfolgten, 
griff die Regierung ein. Sie nahm die Aufjtändi- 
gen gefangen und züchtigte fie mit Ruten. Dabei 
ſtand der Arzt mit der Uhr in der Hand und be- 
ftimmte die Zeit der Zühtigung. So Hat Gott 
auch umjere Büchtigung abgemefjen. Die Zeit‘ der 
Züchtigung hängt davon ab, zu welcher Aufgabe 
wir erzogen werden follen und auch wie wir un3 
Deshalb heißt es: 
„Mein Sohn, achte nicht gering die Züchtigung des 
Herrn und berzage nicht, wenn du don ihm gejtraft 
wirjt.” Das Wort deutet Teichtere und ſchärfere 
göttlihe Maßregeln an. Nach 1 Kor. 11 fönnen 
die Züchtigungen auch infolge unferer Verſchuldi— 
gungen fommen und die Bewahrung vor der Ver— 
dammnis im Auge haben. Wie eg auch jet, es han- 
delt jih immer um die Durchſetzung des Heiligen 
Geiſtes in unferem Zehen, jei es in der Buße für 
begangenes Unrecht, oder fei e8 zur Förderung im 
Glauben und in der Xiebe. Alle Züchtigung ge- 
Ichieht uns zu Nut, damit wir des Herrn SHeilig- 
feit erlangen. Chriftus teilt uns nicht nur feine 
Gerechtigfeit mit, die er uns auf Golgatha ermwor- 
ben hat, ſondern auch feine Seiligfeit in unſerem 
Leben, damit wir, die wir befennen, daß wir in ihm 
bleiben, auch jo wandeln, wie er gewandelt hat. 
(1 Joh. 2. 6). Chriſtus will fi zum zweiten Mal 
in der Welt ausleben. 


3. Damit find wir bis zum Biel der Heiligung ge 
langt. 


Die SHeiligung hat ein herrliches Ziel. Bau- 
lus hat es ſchön in Galater angegeben, wenn er 
„Meine Kindlein, die ich abermals in 
Aengſten gebäre, bis das Chriftus eine Geſtalt in 
euch gewinne.” Das bezieht jich ſowohl auf unsere 
Art, al3 aud auf ımjern Wandel; Chriftus will 
in unferer Berfönlichfeit zum Ausdruck Formen. 
Denfen wir an die Geligpreifungen in der Berg- 
predigt. In Chriſto kamen diefe Seligpreifungen 
voll und ganz zum Ausdruck. Mber fie jollen au) 


Bi 


in uns verwirklicht werden. Bei folder Art wird 
Ehriftus in uns ſichtbar. Bei der Wiedergeburt 
wird es offenbar, daß wir anders geworden find. 
Grobe Untugenden fallen den eriten Zag dahin. 
Die Liebe zu den Brüdern jtrahlt aus den Augen 
des Befehrten. Aber e3 braucht Zeit, bi die Tu- 
genden Chrifti in allen Dingen an ung offenbar 
werden. Man nehme zum Vergleich die Arbeit des 
Bildhauers. Am erjten Tage feiner Arbeit an dem 
Steinblod jieht man jo raſch die Umtrifje der Figur 
bervorfommen.” Die groben Stücke fallen ab ımd 
es wird jedem jofort Klar, wa3 der Mann machen 
will. Nach einigen Wochen kommt ihr wieder hin 
und es ſcheint euch ſo, als ob der Mann in dieſer 
Zeit nichts getan habe. Da macht er euch auf ge⸗ 
wiſſe Züge in der Figur aufmerkſam, die er in 
dieſen Tagen gezogen hat. Dieſe Züge erforderten 
viel Zeit. So iſt es auch in unſerm innern Leben. 
Es dauert lange, bis Chriſtus im ung eine Geitali 
gewinnt. Wir arbeiten oft jehr in den Gemeinden, 
daß die Leute tun jollen, wie Chrijtus getan hat. 
Wir verſuchen alles jo einzurichten, wie Ehriftus 
es getan hat in Taufe, Abendmahl und Fußwa— 
ihung. Dabei vergefjen wir aber, daß es Chriit: 
Biel mit der Gemeinde ift, Berjönlickeiten in ‘der 
Gemeinde heranzuziehen, die jo find, wie er es auf 
Erden war. Es ſoll aus uns die Wirkung feines 
Geiſtes herborleuchten. Seine Liebe, jeine Demut 
und jeine Sanftmut, fo aud feine Sorge um den 
Sünder. 


Gewinnt Chriftus eine Geftalt in unferm 
Weſen, jo geht damit auch Hand in Hand, daß er 
aud) in unſerm Tun eine Gejtalt gewinnt. Unſere 
Zaten werden durch jeinen Geiſt gefofmt. Aus 
feinem Geijt heraus durch das Wort werden un— 
ſere Taten befjer. Dieſe Seite möchte ich im näch— 
ten Vortrag beleuchten. \ 


Sind wir beforgt darum, daß wir in diefem 
Leben dem Herrn gleich in unſerer Art jein möch⸗ 
ten, ſo tragen wir dabei in unſerm Herzen die Zu— 
verſicht, daß wir einſt ſeinem Bilde in der Ver— 
klärung gleich ſein werden. Er hat uns beſtimmt, 
daß wir gleich ſein ſollen ſeinem Ebenbilde, wie es 
in Römer 8, 29 heißt: „Wir ſind noch nicht, was 
wir ſein werden. Wir wiſſen aber, daß, wenn er 
erſcheinen wird, jo werden wir ihm gleich fein.“ 
Sn der Stellung bleib er höher als wir, aber in 


der Verklärung werden wir ihm gleid) jein. Dann 


wird es aud) von uns heißen, dat wir hinfort nicht 
iterben. Dann haben wir das ewige Leben, das in 
Römer 6, 22 als das Ende der Heiligung bezeich- 
net wird, wenn Paulus ſchreibt: „Nun ihr aber von 
der Sünde frei geworden und Gottes Knechte ge- 
worden jeid, habt ihr die Frucht, daß ihr heilig wer- 
det, daS Ende aber daS ewige Leben.” Wir wurden 
bei der Befehrung des ewigen Lebens in unſerm 
Serzen teilhaftig. Wir ergriffen in der Verhei— 
Bung dureh den Glauben da3 ewige Leben. Diejes 
Leben befähigte uns in der Heiligung des Geiftes 
zu jtehen. Das Ende eines Seiligungslebens ift 
nad) der Schrift das ewige Leben in der Verklä— 
rung bei dem Herrn. Wir wurden nicht befehrt 
mit der Ausficht, doch in der Sünde bleiben zu 
müffen, jondern mit der Ausficht, dur) Sefum von 
dem Sündenleben frei zu werden, ein Leben für 
den Herrn geheiligt zu führen, und das Leben mit 
der Berflärung zu beſchließen. Es Yiegt zwiſchen 
der Berflärung und Bekehrung nicht ein mweltliches 
und fleifchliches Leben. Nein, Verklärung; folgt 
einem heiligen Zeben. Das deutet auch der Apo- 
jtel Baulus an, wenn er in 1. Theil. 5, 23 jagt: 
„Euer Geiſt ganz jamt Seele und Zeib müſſen be- 
wahrt werden unfträflih auf die Zukunft Jeſu 
Chriſti. Getreu ift, der euch ruft, der wird es 
auch tun.” Dieje Tat Tann der Herr nur an denen 
durdhführen, die ihm gehorjam find. 


Diefes hohe Ziel der Heiligung erreicht der 
Herr an und-mit und nur durch feine Wahrheit, 
twie der Herr es aud in feinem hohenprieſterlichen 
Gebet ausdrüdt. „Heilige fie in deiner Wahr- 
heit.” Während dem Antichriſten alle diejenigen 
zufallen, die die Liebe zur Wahrheit nicht haben 
angenommen, werden nur diejenigen zur Herr— 
lichfeit geführt, die ſich durch die Wahrheit heiligen 
ließen. Mande gingen ‚irre von der Wahrheit. 
Brüder befiimmerten ſich um fie und befehrten jie 
bom Wege de Irrtums. Sie famen zur Buße 
durch die Wahrheit und ließen ſich durch die Wahr- 
heit in den legten Stunden vom böſen Willen löſen. 
Sch habe mehr Hoffnung unter den altteitament- 
lichen Heiligen den Achan zu finden, der vor ſeinem 
Ende demütig jeine Schuld befannte und am Flei- 
iche gerichtet wurde, als für diejenige, die eine Be- 
fehrung erzählen, im Leben faljch find, die Brüder 
gehäffig behandeln, im Geheimen unzüchtig find 
und von ihrer Entrüdung träumen. Sie haben die 
Liebe zur Wahrheit nicht angenommen und werden 
den Herrn nicht jehen, wenn jie nicht noch zur Bu- 
Be fommen. 

Werte Brüder, laßt uns die Lehre der Schrift 
von der Seiligung nicht vernadhjläffigen, Takt uns, 
fie ernft nehmend, unfere ganze Kraft daran ſetzen, 
dem Herrn Jeſu die Gemeinde al3 eine reine Kung- 
frau zuzuführen. 








Von Paul Vogt 

Aus Not und Rettung. 

Stimmen au dem Dunkel dieſer 
Reit. Aus der Rieſenfülle deſſen, was 
Millionen von Flüchtlingen heute er: 


leben. 
Broſchürt. $1.45 


Unſer Glaube. 


Gebunden 


.un nenne ettreene 


"on Emil Brunner 


Gibt es einen Gott, 

ewige Ermählung, 

Befehrung, Gemeinihaft, vom ewi⸗ 
aen Leben u. a. Abhandlungen. 

a ee each ee BAR: 


Bon Rudolf Liechtenhan > 

Paulus, jeine Welt und fein Werk. 
Es fol auch dem nicht theologiſch 
Gebildeten eine verftändliche ge— 
ſchichtliche Darftellung des Apoftels- 
und jeines Lebenswerkes geben. - 
Broſchürt $1.25; Geb. Iein. $2.23.. 
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Nachruf 


meinem teuren, im Herrn ent- 
ichlafenen Schwiegervater J. J. 
Dick, Conldale, Alta, früher 
Lichtfelde, Südrußland, in findli- 
her Liebe und Verehrung von 
Si. Regehr, Coaldale, Alta. 

Was ih an jeinem Grabe em- 
pfand und was id vor 17 Sah- 
ren am Grabe meines Vaters 3. 
Regehr empfand, ijt am beiten 
in dem Gedidt von M. Claudius 
ausgedrüdt: 

„Friede jei um diefen Grab- 
ftein her! Sanfter Friede Got- 
tes! Ad, fie haben einen guten 
Mann begraben, und mir war 
er mehr! 

Träufte mir von Segen diejer 
Mann, wie ein milder Gtern 
aus beſſern Welten, und id 
fann’3 ihm nicht vergelten, was 
er mir getan! 

Er entichlief; ſie gruben ihn 
bier ein; leiſer, ſüßer Troſt von 
Gott gegeben Yınd ein Ahnen bon 


dem eiv’gen Leben, duft um ſein 


Gebein! 

Bis ihn Sefus Ehriftus groß 
und hehr freundlich wird ermef- 
fen. Ad, fie haben emen guten 
Mann begraben, und mir war er 
mehr!” 

Mir war er der Bater, deſſen 
Segen den Rindern Häuſer baut, 
nit nur im allgemeinen, jchon 
im budjitäbliden Sinne des 


Wortes. Ueberall, in Haus und - 


Sof jehe ich Spuren feiner ge- 
ſchickten Hand: 
Spielfahen für die Kinder 


feine Möbel, Wagen, Wiriſchafte 
gebäude und unzählige Reßara— 
turen aller Art. Sch bin ihm 
ſchon immer dankbar dafiir geive- 
jen in meinem Herzen, wenn im- 
mer mein Bli auf eines diejer 
Dinge fiel im täglichen Leben. 
Kun find mir diejfelben zu einem 
lieben Bermäcdtnis des Berbli- 
chenen ‘geworden. Sa, wahrlich, 


ihre Werfe folgen ihnen nad) 
und ihr Gedädhtnis bleibt im 
Segen. 

Bater hat oft bedauert,” "daß 


er nur Landmann und Handiver- 
fer jei, daß er jo wenig im Wein- 
berge des Seren tun könne. Aber 
erſcheinen nicht gerade dieje bei- 
den Berufsarten in der’ heiligen 
Schrift als befonders gottgemwoll- 
te und gejegnete? Adams Aufga- 
be war, „daß er das Feld baute,“ 
Noah, der Stammvater des zwei— 
ten Menſchengeſchlechts, „fing an 
und ward ein Adermann.” Gro- 
Be Gottesmänner gingen aus 
dem Bauernjtande hervor, fo Gi- 
deon, Elifa u. a. 

Die Handarbeit wird durch die 
ganze HG. Schrift bochgehalten. 


Moſes betet in bejonderer Weiſe 


um Gegen für das Werk feiner 


Hände. Jeſus war der Sohn ei- 
nes Bimmermanns. Paulus war 
bon Beruf Teppihmader und er- 
mahnt uns „zu arbeiten mit unje- 
ren Händen.” Der Menjch joll et- 
was produzieren für feine eigene 
Rotdurft, damit er habe mitzu- 
teilen dem Dürftigen. Das kann 
faum jemand bejjer, al3 der 
Zand- und Handarbeiter. * Nach 
dem Sündenfall verfludte Gott 
den Ader, aber durd Fleiß und 
Schweiß ward der Ader wieder 
ein Segen. \ 

Vater war ein tüchtiger Zand- 
wirt und ein geſchickter Tiſchler 
und in beiden Berufen ein über- 
aus fleißiger Arbeiter. Er war 
nit einer von den vielen, die 
nie fertig werden, jondern einer 
von den jeltenen, die, jtet3 fertig 
find. 

Nichts murde auf die lange 
Bank geſchoben. Und war er bon 
5 Uhr bis jpät bei der Arbeit oder 
in der Werfitatt geivejen, jo war 
fein Geijt lebenslang auch im ho— 
ben Alter nod) friſch und mwiffens- 
durftig genug, bis in die Nacht 
über irgend einem populärmwij- 
ſenſchaftlichen Buche zu ſitzen. 
Leichte Unterhaltungslektüre in- 
tereſſierte ihn weniger. 

Auch Geſang und Muſik ſind 
allezeit fleißig geübt und ge— 
pflegt worden im elterlichen 
Hauſe. Das kam beſonders an 
den Sonntagabenden in der al— 
ten Heimat und bei den verſchie— 
denen Familienzuſammenkünften 
zum Ausdruck und wird auch bei 
allen Rindern und Großfindern 
fo gehalten. 

Gott hat daS Werf des Ber- 
ftorbenen reichlich gejegnet. Er 
hatte allezeit jein gutes Fortfom- 
men und ein gutes Seim, was 
bier in Coaldale, in den eriten 
Sahren die menigiten Siedler 
hatten. So fonnte er viele Sahre 
der Gaftwirt der Anjiedlung 
fein, bei dem durchreijende Pre- 
diger und andere Gäjte ſtets ein 
bequemes Abſteigequartier fan- 
den. Auch ſonſt machten Freunde 
und Nahbarn gern Gebrauch 
von der Gaftfreundihaft der El— 
tern. Unfer I. Arzt, Dr. Epp, hat 
wohl jelten auf einer Geburt3- 
tagsfeier gefehlt. Nun fann er 
ihm nur noch daS letzte Geleit ge- 
ben, ehe er Coaldale verläßt und 
nah B. €. geht. 

Unfer Vater hatte eine bejon- 
dere Gabe, eine Gebetsverfamm- 
lung oder einen Yamilienfreis im 
Gebet zu Jeiten, nun wird er uns 
in den fonntäglichen Gebetzitun- 
den fehlen. 

Er iſt wohl nie ernſtlich franf 
geweſen, ijt audy nicht an einer 
Krankheit, fondern an Mlters- 
ſchwäche geftorben. Aber es ging 


‚ihm wie dem Altvater Iſaak und 








neuer Menſch—ein Art „Typus Somjetifus.” Dem Glauben und reli- 
giöfen Leben der Alten jtand er meijt gleichgültig gegenüber, wenn er 
auch keineswegs der bolſchewiſtiſchen Weltanſchauung huldigte, ſo neig— 
te er doch zu Liberalismus und Rationalismus; vor allem beſchäftigte 
ihn die unmittelbare Gegenwart und die nahe Zukunft. Er war dies- 


jeit3 gebimden. ° 


Das Ende der Siedlungen fam mit dem Rückzug der deutjchen 
Truppen. ‚Die deutſchen Bauern wurden vorher evafuiert. Selbjtver- 
ſtändlich wird bei dem oft jehr rafchen Rückzuge der eine und der andere 


dort geblieben jein. 


Und viele, die bis ins Reich famen, wurden hier 


bon den ruffiichen Bejagungstruppen ereilt und nad) dem Oſten zurüd- 


gebracht. 
Heimatdörfer gekommen find. 


Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß ſie nicht in die alten 


Ich habe es nicht ſelbſt geſehen, aber es iſt mir berichtet worden, 
das manche von den deutſchen Dörfern vor dem Rückzug von den deut- 


Ihen Truppen zerftört wurden, jo beiſpielsweiſe Salbitadt. 


So muß 


man mit tiefem Schmerz feititellen: unfere Siedlungen in der Ufraine 
und der Krim erijtieren nicht mehr. Bufammen mit dem deutichen Reich 


find fie untergegangen. 


Dies-Beifpiel zeigt, wie das Schickſal einer 


Volksgruppe troß großer räumlicher Entfernung doch eng verfnüpft 


ift mit feinem Muterland. (?qRed.) 


Unjere Bauern, die jene rımd ein halbes Sahrtaufend alte Tra- 
dition der Wehrlofigfeit jorgfältig gehütet und den Krieg mit Bejtimmt- 
heit abgelehnt hatten, wurden dennoch ein Opfer eines der furchtbarſten 


Kriege der Gejchichte. 


unbegreiflic. 


Verſuchen wir hierzu einen biblifchen Stand- 
punft zu gewinnen, jo fönnen wir nur jagen: 


Des Herrn Wege find 


Für uns alle aber ijt es ein großer Troſt, zu wiſſen, daß in den 
Urwäldern Baraguays und Brafiliens und auf den weiten und frucht- 
baren Aderflähen Kanadas fleikige Hände am Werk find; fie Schaffen 


in nur friedlihen und nur dem Frieden dienenden Geiit. 


Und das 


alte Gemeinjhaft3- und Zuſammengehörigkeitsgefühl tut ſich auch heute 
fund in tätiger HSilfSbereitihaft. Das Ausmaß der Opfer- und Silfs- 
bereitihaft ift zugleih der Maßſtab für unjer Berantwortungsgefühl 


gegenüber unjerer Gejchichte. 


(Evtl. Zuſchriften an den Verfaſſer, bitte zu richten per Adreſſe: 
B. B. Krahn, Bor 442, Altona, Manitoba.) 


dem 98 Sabre alten Eli: jeine 

Augen wurden dunkel, dab er 

nicht jehen und nicht leſen konnte 

und jein Gehör wurde auch im- 

mer ſchwächer, jo daß er fi mit 

jeien Bejuchern nicht mehr jo gut 

unterhalten Tonnte wie früher, 

und daS bedrüdte ihn oft. 

Rührend War immer jeine 

berzlihe Dankbarkeit für jede er- 

wiejene Gefälligfdit und Nach— 

frage. Er hat uns Rinder darin 

oft beihämt: wie war es doch 

verſchwindend wenig, wa wir 

ihm tun fonnten, nachdem er die 

Farm abgegeben hatte, ein Ber- 

gleich zu dem Bielen, was er uns 

alles getan. 

Doch till, er ruht, er ijt am Ziel. 

„Wie fie jo janft ruh’n 

Alle die Seligen, 

Die mutig fämpften den großen 
Lebenskampf. 

Wie ſie ſo ſanft ruhn in den 
Gräbern 

Bis ſie als Sieger erwecket 
werden! 

O, wenn auch wir ruhn wie all 
die Seligen, 

Auch wir beſtanden den ſchweren 
Lebenskampf. 

Dann wirſt, Erlöſer, du uns ru— 

fen 

Aus unſern Gräbern zur Sieges— 

feier!“ 


Brief. 


„Für Iſaak Siemens, früher 
New Brigden, iſt ein Brief aus 
Rußland in der Poſtoffice zu ha— 
ben.“ 

Ver D. Wiens, Bor 48, 

New Briaden, Alta. 


Offener Brief:— 


Einen Gruß der Liebe und 
warmen Erinnerung jenden die 
in diefem Schreiben genannten 
Berjonen allen Tieben gemwejenen 
Sagradowern in der Zerftreuung 
bin und ber, Die den Gruß jen- 
den find: Aron A. Sanzen, Cval- 
dale, Alta., Peter H. Boldt und 
Frau Aganetha; Sohann D. 
Köhn und Frau Maria, Heinrich 
9. Boldt und Frau; Jakob 8. 
Hamm und Frau; Peter H. Faſt 
und Frau; Sohann G. Bargen 
und Frau; Ab. J. Köhn und 
Frau; Aron J. Sanzen und 
Frau; Sohann J. NRempel und 
Frau und F. F. Wiens und 
Frau. Die meijten von dieſen 
Berfonen find -geivefene Aleran- 
derfelder, gegenwärtig wohnhaft 
im Fraſertal, in den mennoniti- 
ichen Anjiedlungen Yarrow, Ar- 
nold, Summa3, Sardis. 

Wir waren am 30. März ver- 
jammelt bei Geſchw. Beter 9. 
Boldt in Chilliwack, B. C. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde uns 
das Wort 1. Moje 32, 11 noch 
einmal wieder teuer, denn der 
Herr bat ſchon vor 20 Jahren 
uns mächtig ausgeführt aus dem 
Zande des Elendes und wir durf- 
ten bier in Kanada volle Glau- 
bensfreiheit genießen. Mit tiefer 
Dankbarkeit dachten wir an die- 
jes große Wunder. 

Sn Ebräer 13, 3 jagt der 
Schreiber: „Gedenfet der Ge- 
bundenen al3 die Mitgebunde- 
nen, und derer, die Trübſal Iei- 
den, als die ihr auch noch im Lei— 
be lebet.“ Auch wir gedachten de- 
rer in bejonderer Weife und 
möchten ihnen nod ‚daS Wort 
aus Pſalm 68 zurufen: „Wir ha- 
ben einen ®ott, der da hilft“.... 

Es wurden noch 2 Briefe ver- 
lefen. Der eine war bon der 
Schweiter des Br. Jakob 8. 
Hamm, Anna, Frau A. 9. Falt, 
die in Deutjehland ift. Der ande- 
re von Frau Isbrand Warkentin, 
geborene Tina Klaſſen. Sie ijt ei- 
ne Schweiter an Frau Peter 9. 
Falt. Sie ſchreibt aus, der ruſſi— 
ihen Berbannung. Mit ihr jollen 
dort auch die beiden Teiblichen 
Schweitern Sarah und Getruda, 
geborene 9. Sanzen fein. Die er- 
itern it Frau B. B. Samm und 
die zweite Frau Peter 3. Köhn. 

Aus Dankbarkeit für unſer 
Wohlergehen wurde das Lied ge- 
jungen: „Laßt die Herzen immer 
fröhlich und mit Danf erfüllet 


fein.“ Sm Blick auf die gegen- 
wärtige Weltlage jangen wir 
„Sich're Endeszeidhen. “Und auch 
das Lied „An dem jchönen gold- 
nen Strand wirjt du mid an Se- 
fu. Hand wiederjeh’n“ {wurde ge- 
fungen. 

So haben wir an Eud, Ihr 
Lieben in der weiten Ferne, ge— 
dacht. Wir beten für Eu alle 
um Kraft zum Durdhalten im 
Glauben bi3 zur Stunde Eurer 
Erlöjung. Wir grüßen alle 
Schwergeprüften mit Pſ. 126. 

Euer im Herrn F. 5. Wiens. 


Brüder in Not... . 


Ein Brief aus der 
nung. 

Gejund find-wir, ih bin mit 
unjerm Süngjten allein geblie- 
ben. Rudolf iſt 11 Sahre. Annie 
und Albert wurden 1942 mobli- 
fiert in die Arbeiterarmee, müſ— 
jen im Walde arbeiten. Mein I. 
Johann iſt jhon- 8 Sahre nicht 
mehr in unſrer Mitte und wir 
willen nicht, ob er noch am Leben 
it. So muß ich ſehen wie alles 
wird, und wie wir zum Winter 
fertig werden. Ueber Arbeit3lo- 
figfeit habe ich nicht zu Flagen. 
Sabe vorige Woche den Leuten 
geholfen mit dem Heu, um etwas 
zu berdienen. Habe 2 Ziegen, 7 
Hühner. Kartoffeln und Gemü- 
je habe ich mein eignes, und da- 
von leben wir. Weil ich feinen 
Arbeiter bei mir habe, jo befom- 
me ich weiter nicht, als 300 
Sram Brot. 

Made jett Futter für die Zie- 
gen, und vom 1. Sept. geht3 ans 
Kartoffeln ausgraben, denn bald 
fängt es an zu frieren. Der Win- 
ter ijt bier jo lang, der Sommer 


Verban⸗ 


ſo kurz! 
Tante Schulz, (geb. Xena 
Braun) war eben bier bei mir 


und ich las Ihr deinen Brief vor. 
Sie bejtellte jehr zu grüßen, be- 
fonder8 unjern Couſin Gerhard 
Braun, (Hepburn). Sie iit aud 
ganz allein. geblieben. Onkel 
Schulz iſt zuhaufe gejtorben an- 
no 1945, und ihre Söhne David, 
Gerhard und Herbert, die find 
alle drei gejtorben in der Arbeits- 
armee. 


Und deine I. Mama lebt no}? 
ih fann mir fie noch gut erin- 
nern; Wie alt iſt jie? Sch bin ge- 
boren 1897 den 14. März. 
Meine Schweiter Anna lebt nod) 
und ſchrieb jet wieder, hatten 
uns ſchon einmal verloren. Die 
Schweſter hat? auch ſchon viel 
durchgemacht. Iſt mit ihren drei 
Mädels zuſammen. Ihre zwei 
Söhne und ihr Mann ſind auch 
weg, er war ein David Görzen, 
meines Mannes Couſin. Schwe— 
ſter Mariechen, (geb. Koop,) ſoll 
in Polen geſtorben ſein. Ihr 
Mann war ein Johann Rahn, iſt 
auch; weg. Alle unfre Erlebniſſe 
zü beſchreiben würde zu viel Zeit 
brauchen. Oft will der Mut ſin— 
fen und wir rufen, wie lange? 
And wenn wir mit noch hätten, 
was uns iſt vor Jahren gelehrt, 
dann wären wir jchon verzwei— 
felt. Das Bud habe ih nod, 
aber zum Singen fehlt mir der 
Mut. Sch habe die Harfe an die 
Weide gehängt. Aber Sein Wort 
bringt uns Troſt, wenn wir We- 
ge gehen, die uns nicht gefallen. 
Schw. Tina, die hat mir jchon 
lange nicht gejchrieben. Will mal 
wieder verſuchen und an ſie 
fchreiben. 

Run einen herzlihen Gruß an 
alle, alle, Verwandten und Be- 
farinten. Möchten wir uns doch 
bald Wiederfehn! 

Eure Euch Tiebende s 

Neta Görzen. 

Eingefandt von Meargareta 

Siemens, R. R. 1, Bor 634, 
Winnipeg, Man. 


Bekanntmachung. 


Die mennonitiſche Hochſchule in 
Coaldale, welche bald ein Jahr 
gearbeitet hat, nimmt Anmel—⸗ 


dungen von Schülern fürs näch⸗ 


fte Schuljahr. entgegen. Mit der 
Anmeldıng möchte man doc 


$10.00 Anzahlung mitfchiden, 


melde jpäter al3 Schulgeld an- 
gerechnet werden. Zalls der 
Schüler aus triftigen Gründen 
nicht fommen fann, werden die 
310.00 retourniert. Es werden 
in unſrer Schule die Grade 9, 
10, 11 und 12 unterrichtet, jo-* 
wie Deutſch und bibliiche "Fächer. 

Mit alten‘ Anmeldungen und 
Erfundigungen über Schulgeld, 
Koſt und Quartier wende mit ſich 
an den Gefretär Dietrich Matt- 
bie, Coaldale, Alberta. 


Das Komitee. * 


Alte Adreſſe: Bor 13, Gem, Alta. 
Neue: 315 Prairie Central Rd., 
R 1, Chilliwack, B. €. 


3. B. Dörkien. 


Prsoaramm 
für die Provinzialkon⸗ 
ferenz der Miennoniten 
Brüdergemeinden von 

Manitoba, 
abzuhalten den 6. und 7. Juni, 


1947, in der M. B. Kirche zu 
Morden, Man. 


Beginn um 10 Uhr morgens 
am 6. Juni. 


1. Einleitung ven dem Leiter , am 
Otte. 


2. Wahl der Konferenzleitung. 
3. Vorftellung des Programmes. 
4. Zeiteinteilung. _ 


5. Die Innere Mifjion. 
(1) Bericht von den Stationen. 
(2) Berichte von den Arbeitern. 
(3) Beriht von dem nneren- 
Miſſions⸗Komitee. 
a) Prediger Konferenz. 
b) Bibelbefprecjungen. 
c) Evangeltjation. n 
(4) Raflenberict. s 
(5) Empfehlungen des J. M. K 
(6) Wahl bon zwei Kom, Mit- 
gliedern. 9. P. Töws, J. B. Epp 
Icheiden aus. 


6. Randmifjion. 
(1) 
(2) 


7. Bericht von dem Sonntagsſchul⸗ 
fomitee. Rev. B. B. Faſt. — 


8. Bericht über die Jugendarbeit. 
9. F. Klaſſ/ 


en. 
9. Bericht von der Geſanges 
J. Wedel. — 


10. Die Stadtmiſſion. 
(1) Bericht dom Komitee. 
(2) Bericht von den Arbeitern. 
(3) Der Kafjenbericht. R 
(4) Empfehlungen des Romitees. 
(5) Wahl, von zwei Romiteemit- 
aliedern Dr. 3. P. Epp und J. 2. 
Niediger haben ausgedient. 


11. Die NKönferenz-Bibeljhule im 
Winkler. 
(1) Bericht von dem Direktorium. 
(2) Kaſſenbericht. 
(3) Empfehlungen de3 Komitees. 
(4) Wahl bon drei Mitgliedern im 
Direftorium. Br. D. D. Dürkſen, 
9. Enns umd F Voth treten aus 


12. Bericht über das Bibelcollege. 
Br. J. BTöws. 


13 The Chriſtian Preß. Bericht Br. 
9. F. Klaſſen. 

14. Die Inkorvbvoration. 
drei Komiteemitgliedern. , Die Br. 
€. F. Klaſſen, Kohn Unrub, und 9. 
A. Kröfer haben ausgedient. 


15. Die Dienftfrage. 

(1) Bericht. 

(2) Kaſſenbericht. 

(3) Wahl eines Kaſſenführers. 
16. Das Hilfsmerf. 


17. Wahl eines Kafjenführers und 
Konferenz-Schreiber3. 


18. Wahl der Rechnungsreviforen. 
19. Wahl eines Fürforge-Romitees. 


20. Ortöbeftimmung für die nächſte 
Konferenz. 


21. Eingereihte Fragen. 
‘22. Laufende Fragen. 


Anmerkung. 

(a) Freitag abends Anſprache 
und eine Beiprechung über das The- 
ma: „Die Innere Erneuerung der 
Gemeinde” Eph. 4. 

(6) Jedem Komitee und Bericht- 
eritatter wird die ihm zuerfannte 
Zeit zugefandt erden, wie auf der 
legten Konferenz beichlofien wurde. 

KRonferenzichreiber, A. A. Kröfer. 


Wahl bon” 


w 


Mennonitiſche Rundſchau 


Eine freundliche 
Einladung an 
Durchreiſende 


zu unſeren ſonntäglichen 
Gottesdienſten 


Morgens 


9:45 Sonntagsſchule 
| 10:45 Predigt⸗ Gottesdienſi 
| Abends 

7:00 Predigt⸗ Gottesdienſt 


„Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte.“ Pſalm 119, 105. 


a 


Winnipeg — 


(Fortfegung von Seite 1—4.) 
ſere Eltern Hatten noch Berbin- 
dung, aber die jind tot. 

Wenn unjere Not noch groß 
it, bejonder3 in diefem Winter, 
da wir kaum noch Schuhzeug, 
ſchlechte Kleidung, feine Betten, 
feine warme Stuben und nur 
wenig zum Ejjen haben, jo wol- 
len wir daS gern ertragen, weil 
wir auf Gott vertrauen und Er 
wird alles zum guten Ende füh- 
ren. 

Günther Fieguth, (24a) Sö— 
rup, Angeln, Germany, Briti- 
Ihe Bone, Schleswig-Holitein. 

(Er bittet um eine Bibel umd 
die Rundihau. Wer bezahlt für 
ihn? — Red.) 


Anläßlich eines mehrtägigen 
Dienites im Flüchtlingslager 
Burgdorf b/Eelle, in Hannover, 
bejuthte ich auch die Witwe War- 
fentin und ihre Rinder in der 
Barade. Bei der. Unterhaltung 
zeigte je mir u. a. au die 
„Mennonitiihe Rundihan”, das 
mir ſehr gut befannte und lieb— 
geweſene Blatt, daS ich viele 
Sahre hindurch in Warjchau re- 
gelmäßig gelefen habe. Durd) 


die Kriegsverhältniſſe iſt eg mir 
aber jeitglangem nicht mehr zu 
Gejiht gefommen. Der Anblic 
diejes Blattes war für mich wie 






Die M. 3. 
Stadtmijjion 

in ®innipeg hält Evangelija- 
tionsperfammlungen an jedem 
Mittwoch 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je- 
dem Sonntage 7 Uhr abends 
auf 156 Anftin St., Winnipeg. 

An Dich. Fieber -Miffionzfreund, 
ergeht unfere Bitte, heilshungri⸗ 
ge Herzen dorthin zu weiſen. Auch 
dienit Du der Sache Deines Mei— 
fterd, wenn Du uns durch Brief, 
Telephon oder mündlih Namen 
und Adreſſen von trofjtbedürftigen 
Berfonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefängniffen und anderen Plät- 
zen gibft, damit wir fie befuchen 
und ihrer Seele helfen Zönnen. 

Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379 Boyd Ave., , Winnipeg. 

— Phone: 54119 — 








ford, 


auf 31.2 Acres Land mit folgenden ‚Gebäuden: 
1)— Modernes 5-Zimmer Wohnhaus, ftuffaturt. 
2)—4- Zimmer Wohnhaus 
3)—Hühneritall 24 x 194. 
4) Hühnerftall 26 x 74. 
5)—2-ftöfiger Hühner- 
6)—Beränmige Garage. 


Diefe Häufer find faft neu und haben alle Waſſerleitung von 
Preis....$31,500.00 


Dieſe Wirtſchaft fann auch mit vollem Bejag und Viehbe- 
ftand verfauft werden. Dazu gehören: 


7 elektrifche Brutmaſchinen von 20100 ‚Gier Rapazität. 


eleftriiher Pumpe, 





Moderne Hühnerfarm 
zu verkaufen in B. €, 


inmitten der mennonitifchen Anjiedlung, gegenüber der mennon. 
Hochſchule und der M. B. Kirche, 2 Meilen weſtlich von Abbot3- 


"Sued-End M.B.-Gemeinde 
(Ecke William und Juno) 


— Manitoba 


ein angenehmer Gruß der Men- 
nonitiihen Gemeinſchaft aus 
Kanada; habe ich doc; während 
meiner 3-jährigen Verbannung 
anläßlich des erſten Weltkrieges 
in Außland, beſonders im Sü— 
den Rußland, jehr viel unter 
den mennonitiihen Gejchwijtern 
als @vangelift gearbeitet, des— 
gleihen auch im früheren Polen 
und einen jehr großen Bekann— 
tenfrei3 unter diejen lieben Ge- 
ſchwiſtern gehabt. 

Nun möchte ih meinerjeit3 
freundlichjt bitten, wenn es mög- 
li) wäre, doch auch mir dieſes 
Blatt regelmäßig zuzuſchicken. 
Noch kann man ja von hieraus 
nicht dafür zahlen, aber vielleicht 
findet fi) einer meiner alten 
Freunde, denen e3 eine Freude 
wäre, mir das Blatt zu fehicen. 
Von Herzen gern würde id wie— 
der die Verbindung mit den mir 
befannten Geſchwiſtern aufneh- 
men. 

Nah) Beendigung des Bolen- 
feldzuges jah ich mich genötigt, 
von Warſchau nad) Lodz über- 
zujiedeln und von dort mußten 
wir im Sanuar 1945, fozujagen 
in legter Stunde bei großer Räl- 
te und Schneejturm mit Pferde- 
fuhrwerf fliehen. Die Schreden 
und Nöte diefer Tage auf der 
Zanditrage unter feindlichen 
Feuer und manderlei Bedrän- 
gungen werden uns immer un- 
vergeblich bleiben.‘ Doc; der 
Herr zog mit und half uns mit 
Seinem jtarfen Arm. Von mei- 
nem Verlagshaus in Warſchau 
it nichts mehr übrig geblieben. 
Bereit$S 1941 wurden mir für 
Am. 15,000.—Bücher beichlag- 
nahmt und etwas jpäter 6000 
ruſſiſche Bibeln im Werte von et- 
wa Am. 30.000.—; alles wurde 
vernichtet von der Geſtapo. 

Einjtweilen wohne ich jegt mit 
meiner Familie, die Gott eben- 
falls wunderbar bewahrt "hat, 
bier in USlar, von wo aus ih 
als Evangeliſt weiter arbeite 
und verjuche, nach beiten Kräften 
den unzähligen Flüchtlingen aus 
dem Diten zu dienen und deren 
bejondere Not zu lindern. Ueber 


für Arbeiter. 


und Kuhſtall 28x 74. 


„Avery“ Traktor auf Gummi, Disk, Pilug, Enge, Trailer. 
9 ),Brooder“-Hänfer mit Defen. „Shelters“. 
Eine eigene Kraftanlage liefert im Notfalle die Elektrizität. 


"Breis....540,000.00 
Um jegliche Ausfunft wende man fih an 


Is. NEUFELD, 


e/o Abbotsford Brokerage & Realty Company 
Abbotsford, B.C. 
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allem aber ſteht voran die weite— 
re Ausbreitung des Evangeli- 
um3. 


Bon, Herzen jehr wäre ih Ih— 
nen dankbar, wenn Sie meine 
jetzige Anjchrift in der „Menno- 
nitiſche Rundſchau“ veröffentlich- 
ten; denn ich glaube zuderjicht- 
lich, daß ich dadurch wieder mit 
vielen lieben Geſchwiſtern in 
Verbindung treten fann. 


- Wäre eS vielleicht möglich, 
durh Ihre gütige Mithilfe die 
Adreſſe von Bruder Sohn 8. 
Neufeld zu erfahren, falls er 
noch am Leben iſt? Ich danke im 
voraus herzlichſt für jedes Ent- 
gegenfommen Shrerjeit3. Ich ha— 
be }. Zt. in Warſchau daS Ma- 
nujfript „Siehe, der Bräutigam 
kommt!“ in Buchform herausge- 
geben, bon Br. Neufeld, und 
zwar in deutjcher und ruſſiſcher 
Sprade und hätte jehr gern wie— 
der mit diefem Bruder Berbin- 
dung. 


Ihnen Gottes reichiten Segen 
in der Arbeit wünſchend, danfe 
ih Ihnen im voraus herzlichſt 
für alle Bemühungen und ver- 
bleibe, im Herrn verbunden, 
mit brüderlihen Grüßen Ihr 
B. Götze, (20) Uslar, Sotling, 
Stiftſtraße Nr. 8, Krs. Nort- 
heim, Bez. Hannover, Britiſche 
Bone, Deutſchland. 


Briefe in 
der Rundſchau: 
zu haben. 


Nr. 90 — von Martin Schier— 
ling aus Tiege, Rußland, jest in 
Deutichland. Seine Frau iſt eine 
Zina Boſchmann. — An ©. ©. 
Klaſſen, Steinbach, Manitoba (ift 
nit da — Re). 


Ein Tag in Yarrow. 


Das war ein reichbeſetzter Tag, 
aber auch ein ſegensreicher. Am 
Vormittage durften die erſten Ge— 
ſchwiſter aus Europa in unſerer 
Mitte begrüßt werden. Wir freu— 
ten uns mit den Geſchwiſtern 
Quapp und dankten dem Herrn 
von ganzem Herzen dafür, daß 
ſie nun da ſind; die erſten von den 
Tauſenden, um deren Herüber— 
bringung jo lange und ſoviel ge— 
betet worden iſt. Schon am Sonn— 
abend Abend ſtiegen in unſerer 
Gebetsverſammlung warme Danf- 
gebete zum Herrn aller Herren 
empor, und berzlihe Bitte ufd 
Fürbitte für Euch alle, die Ihr 
noch auf diejen jchönen Tag der 
Zandung in unjerer Mitte, oder 
ſtonſtwo bei Angehörigen, wartet. 
Habt Mut, Habt Bertrauen, der 
gute Herr wird aud) daS meitere 
Bitten um Eure Serüberbringung 
erhören! Als Willtommen- 
gruß las Br. Bartih, im Namen 
der großen Berjammlung den 
neuangefommenen Geſchwiſtern 
Quapp den 126 Pſalm vor. Dar- 
auf gab der junge Bruder Jacob 
Quapp ein furzes, warmes Zeug- 
nis für den Herrn. Die Schmwe- 
tern Quapp wurden gebeten, auf- 
zuſtehen, da die Berjammlung 
die Schweitern auch gern jehen 
wollte. Darauf fang der Gemein- 
dehor das Lied: „Auf Adlers 
Flügeln getragen über braufen- 
de Meer der Zeit“, worauf dann 
zweimal nadeinander aufgefor- 
dert wurde, von der ganzen Ver— 
fammlung das Lied „Keiner wird 
zu Schanden“ zu fingen. Br. 
Dad. Quapp, der Bruder zu den 
Geſchwiſtern, jagte, daß eben die- 
jes Lied auf Anregung ihres Va— 
ter viel bon ihnen gemeinfam 
daheim gejungen worden jet. 


Für 2 Uhr am Nachmittage 
war Br. C. F. Klaſſens Bericht 
angejagt. Es war noch nit 1 
Uhr, als ſchon die Autos den Hof 
am Berfammlungshaufe zu fül- 
len begannen. Vorher hatte man 
gebeten, alle Autos im Radius 
bon einer Meile zu Haufe zu Iaj- 
fen. Troßdem ſchätzte man die 


Mittwoch, den 7. Mai, 1947 
a TEE ET TE ee A 


Buecher: 

Helene Chrijtaller: 

Meine Mutter... --.. wu. 2.20 
Als Mutter ein Kind war ...- 1.90 
Das Blaue Haus ..-.......- 1.90 
JJ 1.90 
Berufung, geb....----+..- 2.35 
FREE INS -DEDER A na ee 1.65 
Ida Morf: 

a ER TEE 2.25 
Gerd. Rasmufjen: y 
Kläffende Hunde --.......... 2.25 
Marg. Schwab: 

Menſchen ohne Heimat ..--.-- :90 
Niklaus Bolt: 

Begegnung mit der Bibel .... 1.35 


Daify auf der Gemmernalp.. 1.30 


Wege und Begegnungen .... 2.75 
3. Ir. Cabrieres: 
Booker Waihingten ..--.... 2.05 
R. Liechtenhan: 
JJ 125 
J. Reinhart: 
Heinrich Beftalogzi --......-- 2.40 
9 M. Stanley: 
RER N ne 1.60 
R. E. Stidelberger: 
Der jhiefergraue Eingel ....2.00 
Dans Löw: 
Männer eigner Kraft »-...... 1.15 
Dora Schlatter: 
Keine Blumen ...........- +25 
Unfere Borbilder -.......-.. 1.15 
Heinrih Frick: 
Das Evangelium und die 
Religionen -.....ccsere.. .60 
Walter Lüthi: 
Die kommende Kirche 
(Broph. Daniel) .....---.. 1.40 
Sohannes, Lwd. geb. ...... 2.275 
Sohannes, Bro) .......... 1.95 
Adolf Maurer: 
Woher-Wohin? ....-....... 1.90 
Dora Rappard: 
BRUHER aan 2.80 
Heilige Woche .85 
Spri Du zu mir ......-... 3.40 
FEObES REES 2 ee 2.35 
Carl Studert: 
Srotmellen 2... ee 1.75 
Charakterlinien ..-......... 1.75 
Die Propheten Israels ..:... 1.05 
3. Ziegler: 
Meines Sohnes „Ja⸗aber“ .60 
Friedrich Graber: 
Der Glaubensweg des Volles 
a TREE 
Emil Brunner: 
Unfer Glaube „..22222222... 1.40 
Saat und Frudt -......... R 


Die politifche Verantwortung des 
Chriften 


..nn nn. tt. . 


... 0 rt ont ton 0... * 


Wm. Hd: 
Herodes (Weihnachtsſpiel) .... .65 
Markus Hanfer: 
Des Chriften Bereitihaft auf das 
Kommen de3 Herrn -......- .85 
Boft-Suter: 
Die’ Entrüdung ..---.--...... Ä 
Zebensbilder von Gottesmännern: 
Menfchen, die den Ruf 
bernommen 
Menzies: 
Reifeführer vom Tode zum Leben .50 
Daniel Schäfer: + 
Wo find unfere Toten ........ 25 
Brunngquell-Büdlein ....-...:.. .40 
Zürder: 
Steinerne Zeugen 
Bm. Schlatter: 
Alveriohnuig 2... 
Unfer Dienft am biblifchen 
Gotteswort 
Mar Ronner: 
Das Dunkel der Welt im Lichte des 
göttliden Wortes 1.75 


.u nett... 


.un nennen nenn. 


Doftojewäty: 
Der Großinqmifitor .......... 2.00 
Paul Bogt: 
Not und Rettung ............ 1.45 
Erich Schick: 


Vſychologie und Heiliger Geift ...70 
Maria Bürig: 

Unfere tägliche Arbeit im Lichte 
der Heil. Shrift ............ 1.10 
Sam Reller: 


Schleuderfteine BEE 2.40 
lern. Geb ee eis 1.50 
EROOMMErT .65 
a SR > .90 
Frohnmeyer: 

a a EEE ‚50 
Lebenzgarten ...... PER NE 40 
Otto Funke: 

Babemehitiris nn ea 2.95 
Andere Bücher von ©. #.....2.25 
©. Limbad: 

Amölf kleine Propheten, geb. 2.— 
Zwölf Kleine Propheten, fart. 1.50 
Bentoeifer --.......... geb. 1.65 
Weligeiheben .65 
Sirlaglichter u... 30 
SBEIRS Pond 16 1.50 
G. Fankhanfer: 

Bolzen & Pfeile .......... 1.30 
Medeleinadher: 5a... 22) 2.15 
WHedmINe 2208. u. 1.30 
Religionzunterridt ..----.... 25 
Nicht vergeblich ........... 20 
KEEHTREIDEND: ; 528 2 an ac, 2.13 
Wachſendes Bol .......... 1.30 
ee 1.30 
Vorausfeßungen ............ .50 


€. Zeller: 

Andachten für Kinder -...... 1.00 
Lichtlein am Wege --...... 1.00 
Worte an Kinderherzen 218 
Große Freude 1.00 
Gottes Brünnlein .....--.. 1.00 
Weisheit der Alten -.....-- 1.30 


2. Sulger: 
Göttliche Durchhilfe im, Alltag 1.95 
K. 2. Schmidt: 
Johannes⸗Apokalypſe 
H. Schwendimann: 
Erhörliches Beten 
E. Schick: 
Großfürſten Eliſabeth von 
Rußland 
B. Rechenberg: 
Mutterkiebe-Mutterleid 
Menno Simons’ 
Lebenswert furz dargejtellt von Dr. 
Corn. Krahn. Es ift das rechte Buch 
für manchen, der nicht die wiſſen⸗ 
ihaftliden und umfangreiden Bü- 
er ftudieren fann, aber doch etwas 
bon dem Manne Gottes wiſſen möch- 
te, der am meijten dazu beitriig, da 
die Taufgefinnte Gemeinde in ſchwe⸗ 
rer Zeit gejammelt wurde und er— 
halten blieb. Brei3.......... .35 
Die legte Gelegenheit — 
Liederſchatz 
für Sonntagsſchulen zu erwerben. 
121 deutjche chriftliche Lieder mit 
Noten; ein wirklicher Schab.....85 
Liederjammlung. 
247 chriſtliche Gelegenheitzlieder 
(Viſſion, Feſte, Tageszeiten, Hoch⸗ 
zeiten, Geburtstage, Kinderfefte 


nun netto nen. 


Aus meinem Tierbud 
bon Adolf PBortmann 
....ein Wogelei, der Ruf des Auf- 
fuds. die Feder eines Hähers, ein 
Hirſchgeweih, eine Libelle oder eine 
Schwalbe geben dem Berfafler An. 
laß, uns mit größter Anſchaulich 
feit immer tiefer in die Wunder der 
Stösfeng Eineinzuführen. 
a DE OR $2.50 
Hin zu Gott! 
Gedichte von Niklaus Bolt. 
Der Dichter verfucht in diefen Ver— 
jen nicht in erfter Linie Empfindun- 
gen auszudrüden und Bilder zu ge- 
falten, jondern dag in der Tiefe 
Wogende heraufzuheben in die Mlar- 
beit des Erfennens und des mifjen- 
den Kämpfens. Leinen $1.00 
Sprid Da zu mir 
Das Befte für Hausandaditen, 
Leinen 
Das unbejhriebene Geficht 
bon Anna Rihli, . 
Erzählung aus der Zeit der Wie— 
dertäufer. Cie gibt uns das erhe- 
bende Gefühl, daß durch alle Intri⸗ 
gen unter religiöſem Vorwand und 


in alle menſchliche Abgründe der 
Bosheit ein erlöſendes Licht des 
Himmels ſcheint. Zeinen...... .95 


Bienlein und jeine Tiere, 
bon Guſtav Renter. 
Diejer große Tierfreund und Ken- 


ner ſchildert die Erlebnifje feines 
Töchterchens „Bienlein“ mit ihren 
geliebten Tieren. Das Buch richtet 
id an Erwachſene, die Kindern 
daraus erzählen oder borlefen kön⸗ 
DEE, LEINEN 7 une sueeea nen 1.35 
„Düß“ 
von Rudolf Tavel, — 
Eine. Pfarrergeſchichte. 

LS RE ER ERPRR .90 


Das Aufgebot 

bon Nelly Zwickh. 

Die Traftvolle Erzählung ift unter 
dem Eindrud der jüngften Ereignif- 
te gejchrieben, Handelt aber bon der 
— 


Zeit vor und nach 
anno 1914. Leinen --........ 


Gott und Dein Kind. 
bon Haus Wegmann, 
AB Gott eu ein Rind gab, Bat er 
euch zu einer Aufgabe berufen, die 
edler und bernehmer ala alle irdi- 
ſchen Aemter und Berufe ift. Hũter 
und Heger eines göttlichen Werkes 
follft du ſein. Brofhürt...... .65 
Die Chriſtusbotſchaft 
und der Gtant. 
u get Brunner. 

ir müffen unterfcheiden tischen 
der Firchlichen Pa in is En 
und firdlichen Kooperation mit der 
Bell. Brofhürt.............. & 
Das ftille Land. 
bon Guftab Renker. 
Eine Gejchichte, wie ein Offziier mit 
Hilfe guter Freunde wieber feine 
Heimat entdedt. Leinen........ .90 


Bibeln und Teftamente: 
Luther, Ledereinband, 

Wolbiamnik 7.50 
Luther, Zeineneinband 2.50 u. 
Neues Teftament umd Pialmen- ‚60 
SUuftrierte Kinderbibel, 


DebuiDerE ae ee 2.00 
Illuſtriertes Kinder, Teft., 

BEREIT ea ‚85 
SUuftriertes Kinder. Teft., , 

Tarioniert nalen ‚85 


Galmwer: 


Biblifche Geſchichten, Lateinſchrift, 
uasler zane 1.25 


Verfand portofrei. 
Zahl der Autos auf etwa Hundert. The CHRISTIAN PRESS Ltd., 672 Arlington St., Winnipeg, Man. “ 
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— Gegründet anno 1887 — 
Pemberton Realty Corporation Limited 
418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada. 
Dieſe Gejellichaft fpezialifiert fich ſchon jeit mehr als 60 Jahren im 
Verkauf von Farmland und Häufern in ganz Britifh Columbia. 


Um den Kunden die beiten Dienste zu Ieiften, hat die Firma an wichti— 
gen Plätzen zuverläffige Vertreter angeftellt. 


Herr P. H. Reimer, Abbotsford, B. E., iſt Vertreter für die 
Diitrikte: Mbbotsford, Matsqui und Sumas. 
Um jicheren und befriedigenden Kauf und Verlauf menden Sie 


ji bitte an 


P. H. REIMER, 
P.O. Box 203, 


Pauline St. 





Farm und Heim 
im Ofanaaan 
Tal, B. €. 


— Ber ein Heim, Obftgarten, 
Wilchfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Geſchäft in einer jchö- 
nen Gegend mit dem beiten Kli— 
ma wünſcht, der wende ſich 





ſchriftlich oder perſönlich an uns. 


Wir ſtehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung. 
HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 
P. Schellenberg E. Kurtz 


Planen Sie 

Farm, Hans oder Geſchäft auf 

Ontariv’3 wunderſchöner 
Niagara Halbinsel 

au erwerben? 

ichreiben Sie an, 

ſprechen vor bei 
— ED. HARDER, 2 
Vineland, Agent für Ontario. 
C. Laberge, Realestate Broker 

166 Niagara St. 

St. Catharines, Ontario. 


Dann oder 


Bücher und _ 
Geleaenbeitstarten 


Deutſche Geburistagsfarten 
einzeln 

1 Doſe mit 12 jchönen 
ſchen Geburtstagsfarten $1.00. 

Deutihe Karten für den Mutter- 
tag ..15c. und 10c. einzeln. 

Engliſche Karten für den 
Muttertag 

Englifhe Karten für verjchiedene 
Gelengenheiten, 15 in — 


Silberhochzeit ....... 25c. 
Deutſche Karten zur goldenen 


brofch 
gebunden 
Heimatflänge ohne Noten ... 
(An Gemeinden billiger.) 
J. Kröfer: 
Allein mit dem Meifter....40c. 
Berhüllte Segenswege ... .8de. 
Der verborgene Umgang 
mit Gott 
Dtto Funke: 
Wie man glüdlich wird $2.75. 
8. Spyri: 
Vergeſſene Geſchichten ..$1.60. 
Chr. Roy 
Ohne Gott in der Welt. .25e. 


Miss M. KROEKER, 
129 Harriet St. Winnipeg. 


Als der Saal bis auf den Iekten 
Plag gefüllt war, Iud man in den 
Kellerraum, wo ſich auch noch un- 


gefähr 300 Hörer anjammelten, 
außer den vielen, die in den Gän- 


gen und auf den Treppen jtanden. 
€ 


3 waren mehrere Zautiprecdher 
da. Wir meinten, jauchzten, danf- 


“GILSON” 








Abbotsford, B.C. | 


ten und flehten innerlich beim An- 
hören der wunderbaren Führun- 
gen Gottes in der Arbeit um die 
Rettung unjerer jo ſchwer geprüf- 
ten Glaubensgeſchwiſter. Wir 
folgten Br. Klaſſen durch die ver- 
ſchiedenen Flüdhtlingslager, Re- 
gierungsinitanzen, bis auf die 
„Bolendam” und ins Kranken— 
haus in Zondon. Im Geijte ain- 
gen wir mit Euch, Geſchwiſter, die 
Ihr die legten Blide auf eine Ver— 
gangenheit in Trümmer warft, 
der „Uralte Glaube”, der unjern 
Vorvätern Mut gab, die weiten 
Steppen Südrußlands zu einer 
blühenden Heimat zu madıen. 
„der iſt gut genug“ auch für Euch 
in Paraguay und Brafilien: Se- 
jus Chriſtus gejtern- und heute 
und derjelbe in Ewigkeit. Ebr. 
13, 8. Der Bericht nahm etwa 
3 Stunden Zeit. Zuletzt murde 
eine Kollefte für das Hiliswerf 
gejammelt. Diejelbe war reichlich, 
denn wir gaben willig. 

D. Günther. 


Todesbericht. 
Laut Nadhridt- von meiner 
Schwägerin, ift mein Bruder 


Dietrich Wiebe in Deutichland am 
22. März dj. 3. geitorben und 
am 24. März begraben worden. 
Es diene diejes allen feinen Ber- 
wandten und Bekannten und, be; 
fonder3, allen Sagradowern zur 
Nachricht. Für alle Leſer der 
„Rundſchau“, die meinen Bruder 
nicht gefannt haben, bemerfe ih, 
daß er der Dietrich Wiebe ijt, wel- 
cher in einer furzen Notiz in No. 
40 der „Rundſchau“ vom 2 Dft. 
1946 anmeldet, daß er ſeit 1945 
eine Serie von Artikeln geichrieben 
bat, die uns alle interefjieren wür— 
den. 

Einzelheiten über feinen Tod 
jind uns noch nicht "befannt; ich 
ichreibe vielleicht jpäter mehr über 
dieje Angelegenheit. Sein Alter 
war 76 Jahre. Mit dem Befennt- 
nis, daB aud) fein Name im Him- 
mel angefchrieben jei, ijt er überge- 
gangen in die Emigfeit. 

B. Wiebe, 
Bor 196, Bineland. 
Ontario. 


Nisuntain Kae, 
Minneſota. 


Den 26. April, 1947. 

Werter Editor und Leſer! 
Geſtern hatte Schreiber dieſes 
Gelegenheit, mit einem unſerer 
Pionier-Einwohnern Hier zu re- 
den, der ihm miteilte, daß er und 


Möcteit Du ein 


warmes, gemütliches 


Heim 


haben, dann jtelle diefen Sommer 


einen 


“GILSON” FURNACE 
in Dein Haus. 
Es wäre ratjam, jegt einen zu kau— 


fen. 
Jurnace 


Vorausſichtlich merden die 
im Spätjommer und 


Herbſt wieder knapp jein. 
Größe und Preis mit Maniel: 


und andere Größen. und alles 


„Macht viel warme Freunde.” 


Zubehör. 


Schreibe bitte um weitere Information an 


STANDARD IMP. & SALES CO. 


78 PRINCES STRET 





WINNIPEG, MAN; 


jeine Gattin bereit3 über fünfzig 
Sahre Leſer der „Menn. Rund: 
ihau“ jeien. Viele unjerer biede- 
ren Alten find nicht mehr vorhan- 
den und eine andere Generation 
folgt ihnen nad. Andere Zeiten 
dringen oft aud andere Sitten 
mit fich, welches oft zu bedauern 
iſt. 

Hier in unſerer Gegend iſt der 
Frühling im Einzuge, obwohl 
ziemlich verſpätet. Die ganze Na— 
tur iſt durch die Witterungs Ver— 
hältniſſe zurückgehalten worden. 
Unſere Farmer wären gerne 
ſchon aufs Feld gefahren, um die 
Saat für die kommende Ernte 
auszuſtreuen; kaltes Wetter und 
viel Feuchtigkeit waren aber hin— 
derlich. Glücklicherweiſe iſt man 
hier nicht an beſtimmte Produk— 
te gebunden, ſo daß die Ernte 
doch noch gut ausfallen kann. 

Miſſionar A. A. Janzen und 
Gattin begaben ſich auf die Reiſe 
nach Reedley, Calif. Sie geden— 
ken ſich dort etwa ſechs Wochen 
aufzuhalten. Auf dem Wege 
wollten jie auh in Kanjas und 
Nebrasfa anhalten 

Sier jtarb am 15. April Jo— 
hann Buller, 79 Sabre alt, ganz 
unerwartet. In früher Morgen- 
ftunde ijt er heimgegangen, wel— 
ches jeiner Familie und allen 
Freunden eine unangenehme Ue— 
berrafhung war. Am 19. Apr. 
fand jein Begräbnis von der €. 
M. B. Kirche aus jtatt. Der Ber- 
ewigte jtammt von Nleefeld, ©. 
Rußland. Seine Gattin und vier 
Kinder überleben ihn. 

Frl. Helena Di fuhr nad) 
Newton, Kanſas von wo fie mit 
Schweſter Kätie Di eine Reiſe 
nad): Californien und Dregon 
unternehmen will. 

Die hieſige M. B. Gemeinde 
ſchließt diefe Woche die jpeziellen 
Verjammlungen, welche während 
der legten zwei Wochen abgehal- 
ten - ‚wurden. Rev. 9. 3. Töws 


von Hepburn, Sasf., brachte jehr 


gediegene Anjpraden. Die am 
Zage abgehaltenen Bibeljtunden 
waren bejonder3 wertvoll. Auch 
in der Mlianzfirhe ſchließen 
Sonntag abend jpezielle Ver— 
fammlungen mit Rev. Willis Al— 
for als Evangeliit. Sn der Delft 
Mennonitenfirdhe beginnen Sonn- 
tag eine Reihe ähnlicher Verſamm— 
lungen, die aber am 2. Mai zum 
Abſchluß kommen. Rev. E. 9. 
Dirfs von Portland, Oregon, ift 
der Redner. j 
Kürzlich wurde mir ein Gruß 
bon einem meiner früheren 
Schulfameraden von Kanada aus 
übermittelt. Sch bin immer froh, 
von alten Bekannten zu ‚erfahren 
und möchte gerne von ihnen ein- 
mal brieflihe Mitteilung erlan- 
langen. Ich darf und wilf meine 
liebe Gattin in ihrem gelähmten 
Zuftand nicht verlaffen und fann 
daher nicht Reifen machen; ſomit 
find Nachrichten oder Bejuche von 
Freunden umſo mehr geſchätzt. 
Wir empfehlen uns Eurer ferne— 
ren Fürbitte. 
Wilhelm J. Töws. 


Zur Heimat. 
Unj’re Reiſe geht nach Haufe, 
Nah der Heimat droben Hin 


Ob au Stürme uns umbraujen 
Und umdüftern unfern Sinn. 


Denn wir richten unſſre Blicke 
Dort nach Zions Frieden Bin, 
Ob au Sammer Hier uns drüdet 
Ringsum's dunkel werden ill. 


Voller Mühſal und voll Elend 
Pilgern wir nach Ziong Höhn, 
Miüde oft von all dem Ringen, 
Hilf Du, Herr, uns aufredt ftehn. 


Wenn die Stürme noch fo braufen 
Und das Waſſer türmet Tich, 

Laß uns Herr auf Dich nur Tauschen, 
gu dir ſei mein Herz gericht't. 


Alles, was mir Angſt mwilb machen, 
Was mir droht und mich bedrängt. 
Herr, Du fenneft all die Sachen, 
Der Du auch mein Leben Ienfit. 


Inniger will ich zu Dir beten, 
Feſter alauben, Herr, an Dich. 
Wenn die Stürme mich umgeben 
Hilfit Du, Herr, gewiß auch mir. 
Gedicätet vom Flüchtling unferer 
Gruppe, Margarete Ranzen, 
Berel! über Lebenzitedt, 
Land Braunſchweig. 
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WIENS PHOTO STUDIO 


Sumas Prairie Rd. 


Sardis, B.C. 


Schickt Eure 


Filme 
zum Gntwideln, Vergrößern, Färben und 
alte Bilder zum Auffriſchen und Vergrößern. 


Nehme Yamilien- und Brautbilder zu jeder Zeit, auch abends, 
wenn vorher gemeldet. 





Vekanntmachung. 


Von nun an, bitte ich alle Kor— 
reſpondenz der Ont. Konf. der 
Menn. Brüdergemeinden, ſo auch 
unſere Privat-Angelegenheiten an 
folgende Adreſſe ſenden zu wol— 
len: 

D. J. Wiens, 324 Park St., 
Kitchener, Ont., und nicht wie 
früher, R. R. 3, Kitchener, Ont. 


Geſangvortrag 
in Winnipeg. 

Ein vereinigter Chor von 
Winkler, Altona und Nachbaror— 
ten, bejtehend aus ungefähr 75 
Sängern, mit SOrcdejtra-Beglei- 
tung, unter der bewährten Xei- 
tung von 8. H. Neufeld, Winf- 
ler, wird Donnerstag Abend, den 
15. Mai, beginnend um 8 Ahr, 
zwei ſchöne Dfter-Rantaten 
(Diter-Bjalm und König der Kö- 
nige), welde ſchon in Altona, 
Reinland, Winkler und Boiſſe— 
bain vorgetragen worden jind, 
nun auch diefelben in Winnipeq 
wiedergeben, und zwar in der 
Grace United Churd, an Notre 
Dame und Garry Street. — Im 
Einverjtändni® der Mennoniti- 
ſchen Ssugendorganifation von 
Manitoba. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Sranz Lehmann, Reelsen No. 
53, bei Bad Driburg in Weitfa- 
len, Germany, fuht Abraham, 
Dietrich und Aron Rempel aus- 
gewandert 1926—28 aus Chu- 
tor Rempel, Raufajus. 


Jakob Banman, Kronsthal, 
Ufr., jegt Lager Treffling, Boit 
Seeboden, Spittal a. d. Drau, 
Bar. 8, Kärnten, Aujtria, ſucht 
jeinen Bruder Bernhard Bann- 
man, . Blumenfed No. 2 umd 
Schönhorſt, ausgewandert 1923. 


Safob Löwen, Halbitadt, Mo- 
lotihnd, jest‘ Hörter, Wallpro- 
promenade, Wejtfalen, Germany, 
(21a) jucht feine Onfel Heinrich 
und Johann Bergmann, aus Ma- 
riawohl, SHalbitadt, Molotjchna, 
ausgewandert über Amur, Chi- 
na, Japan, nah USN. 


Abram BP. Heinrihs, Gifhorn 
Hauptſt. 59, (b. Beann), San- 
nover, Germany, (20), jucht jei- 
nen Schwager Martin Warfentin 
bei Grüuthal, Manitoba. 


Abram Johann Kröfer, frü- 
ber Sparrau, Kreis SHalber- 
itadt, Saporojchje, jett Schauen, 
Kreis Wernigerode A/ Harz, 
Ruß. Zone, Germany, jucht Vet— 
ter. Korneluis 9. und Peter 9. 
Benner, ausgewandert 1924 aus 
Elijabethal, Kreis Halberjtadt, 
Saporofhje, nad) Kanada. 


MENNONITE LIFE 


Eine illuftrierte Bierteljahres- 
jchrift in engliſcher Sprade. 
Berichtet in Wort und Bild 
über die Mennoniten in allen 
Ländern. 

Die Aprilnummer enthält 
unter anderem fejjelnde Be- 
richte über die Mennoniten in 
Rußland und Meriko. 


“MENNONITE LIFE” 
North Newton, Kansas, U.S.A. 


Möchte meine 
$Sarmerei 
in Manitoba für eine in ®. €. 
vertaujchen. 
Um Näheres frage man bei 


A. A. Dlfert, R.R.2., Bor 37, 
Winkler, an. 


” Die | 
Robert’s Co-op. Union 
jucht einen Derwalter 
für ihren Kaufladen. 
Gage ift gemwifjer Prozent vom 
Umſatz. 


JACOB BROWN, SEC. 
R.R. 1, Coghlan, BG 





Wer it Wer 


unter den 


Mennoniten 


von Dr. 9. Warkentin und Mel- 
bin Gingerih (in engliſch). 366 
Seiten gepadt voll Auskunft 
über Berjönlichkeiten, Schulen, 
Anftalten, Zeitungen und ande⸗ 
rer Einrichtungen unſeres Xol- 
fes. Leinen, gebunden. 

portofrei $3.50. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg. 





Ein 35-Acres 


Anweien 

zu berfaufen 
® Meile weiten und % Meile 
norden bon Grünthal, Manitoba. 
Wohnhaus 22x26, Stall 16x 
24, Hübnerftall 14x28, Küchel. 
haus 10x12 Fuß. Alles gute 
Gebäude. — Genügend Weide für 
4-5 SKühe.— Brennholz für 
mehrere Jahre. — Anzufragen bei 

DAVID JANZEN, 

117 Juno St, Winnipeg, Man. 












Swei Bänjer zu 
verkaufen! 


Jedes Haus hat unten 3, oben 2 
Zimmer, moderne Küche, „Fur- 
nace“-Heigung, Cleftrizität auch 
für Herd, Stadtwafjer in Aus- 
ſicht. Zifterne im Keller. 

Eines davon in der Nähe der 
M. 8. Kirche, eine Garage dabei, 
etwas Objtbäume und Himbeeren. 












Elektraſcher Kochherd jeparat 
zu kaufen.“ 
Um Näheres wende man ſich: 






P. B. DUECK 
300 Edison Ave, N. Kilonan. 









Please send a free copy of 
"FARM LAND FACTS” t0:— 


NAME... 
ADDRESS.. 
PROYERICH.. 


Send this coupon for your FREE [4737 
illustrated booklet “FARM LAND FACTS.” 
about all types of farming in B.C. 

Se: 


interesting information. Mail the coupon to FARM LANDS DEPT. 


Best districts for allcrops ... 


of our new 24-page 
It tells the facts 
. Markets 
A wealth of other 


. Climate .. 


H. A. ROBERTS, LTD., Real Estate, Vancouver, B. C. 


“16 Branches in British Columbia” 
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Aiennsnitijche Rundjchau 


Mittwoch, den 7. Mai, 1947 





Eine Mutter 


Bisssnsigneeieninn DOW DEIEHEPP 


Der Berfajjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie e3 jich in den Erinnerungen eines al- 


ten Müttercdens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht ' 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verſtorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 
lihen Perſonen ſuchen. 


Alſo braucht der ar nicht nach Aehnlichkeit mit mirk- 
erf. 


WERE 


(Sortjegung.) 

Noch eine Sorge hatte meine 
Tochter. Sch babe ſchon früher 
erzählt, dab, wenn unjeres Bol- 
kes in den Kolonien zu viel wurde, 
dab das Land es nicht mehr faſſen 
und ernähren fonnte, unſere 
Bordermänner hinauszogen, neu- 
es Land fauften für unſer junges, 
verheiratetes Volk, das dann dort 
anfiedelte und fo in einem Birfel 
daS wiederholte, was unſere Bor- 
väter taten, die aus Holland ka— 
men. Um jene Zeit hatten die 
Vordermänner in Orenburg Land 
erivorben und in Dörfer und 
Wirtſchaften oder Loſe eingeteilt. 
Auch mein Schwiegerfohn hatte 
ein Los genommen. Das war 
fhon vor einigen Sahren gewe— 
fen. Viele waren jchon hingezo— 
gen und hatten angejiedelt. Mei- 
ne Tochter aber, die nie bis iiber 
die Grenze unſerer Dörfer hin— 
ausgefommen- war, erichten die 
weite Reife und der Anfang un— 
ter ganz nenen Berhältnijjen im 
Norden jo - unerträglich ſchwer, 
daß der bloße Gedanfe daran jie 
lähmte. Daß ich nit alle Tage 
ein wenig zu dir fommen. Tann, 
ic) fterbe daran, klagte ſie. Sch 
meine, wenn es jo weit ift, falle 
ih um und bin tot. Nein, ic) 
fann nit. Und wenn wir auch 
ganz arm hier bleiben, mas tut 
es? Schließlich nimmt ja jedes 
Leben einmal ein Ende. Warum 
fol man ſich jo jehr mühen,aus 
der Enge und Dürftigfeit zu ei- 
nem bejjerem Los zu kommen, 
wenn doch das ganze Leben Müh- 
fal und Borbereitung für jene 
Zeit und jenen Ort iit, wo feine 
Tränen und feine Not mehr jein 
werden. Ich will auch nicht mehr 
murren, will nicht über die Armut 
lagen, zufrieden fein, wenn wir 
auch die allerärmiten jin® und 
bleiben, nur diefe furchtbare Tren- 
nung nit. Kann uns denn die 
Armut an- einem frommen Leben 
bindern? 

Die Dürftigfeit in der Seimat 
erihien ihr ſchöner als, möglicher 
Wohlitand in der Falten Fee. 
Es war fait Todesjehnjucht, die 
aus ihren Worten ſprach. Ich 
aber, die ich, nach den natürlichen 
Gejegen dem Tode jo viel näher 
ftand als ji und gar oft diejem 
Ende aus der Testen Erlöſung 
entgegenjhaue, aus einem Leben 
heraus, das faft nur aus zeritör- 
ten Hoffnungen und unerfüllten 
Wünſchen beiteht, ich mußte ihr 
jagen, daß auch irdijches Streben 
und 
nicht bloß Notwendigkeit, jondern 
Pflicht it. Sch tat es nicht im 
Sinne des Drängens, wußte ich 
doch, dab ich an dem Schmerz der 
Trennung ebenjo jehr zu tragen 
haben würde wie fie jelber. Heu- 
te aber, nah) dem unſchuldigen 
Geplauder ihres Sohnes, der jid; 
einen glücklichen Menſchen ge- 
nannt hatte, indem er fich für die 


Zukunft feines Lebens in die arm- - benen Mannes Bettersfind. 


fte Schicht einreihte, war mit 
einem Sclage ihr Entihluß ge- 
fabt. Sollte ihre Beicheidenheit, 
ihre Demut, ihre Frömmigkeit 
nur dag eine Refultat haben: ihre 
Kinder *zu zuverläffigen und ge- 
horſamen Dienjtboten reicher, 
rücjicht3lofer Menſchen heranzu— 
bilden? Nein! Jetzt müſſen wir 
gehen, ſagte ſie entſchloſſen. Und 
gerade in der Stunde, in der ihr 
Kind jo demütig verzichtete, faß— 
te die Mutter einen Vorſatz, der 
ihrem ganzen Xeben eine Wendung 
geben jollte. Sie beichlofien num, 
früh im Frühjahr nah Dren- 
. burg -zu ziehen, um dort ſchon 
Sommergetreide ſäen zu fönnen. 
Nachdem der Entſchluß gefaßt war, 
den wir unter den gegebenen 


irdiihes Vorwärtskommen 


Verhältniſſen alle für das Richti— 
ge halten mußten, konnten wir 
uns nun ganz der Trauer und 
der wehen Abichiedsitimmung 
hingeben, die merkwürdigerweiſe, 
indem jie die Tränen löjt, zugleich 
eine Tröjtung eigener Art zu 
bringen pflegt. Sett fam fie noch 
öfter zu mir in die Eckſtube, gegeu 
Abend, morgens, nachmittags, jo 
oft jie ein Zeitchen erübrigen fonn- 
te, um ſich bei- mir auszumeinen. 
Indem jie weinte, fonnte fie doch 
lagen, daß fie jet froh zu ihrem 
Entſchluß ſei. Ich will aud) nicht 
mehr verzagen, ſagte fie, will nicht 
mehr lagen, nit mehr traurig 
fein, aber nit wahr, Weutter, 
das bleibt doch wahr, dab wir in 
das ſchwärzeſte Dunkel hineinfah- 
ren? Dort jollen wir vielleicht 
die größte Hälfte unjeres Lebens 
zubringen. Und fein Menih in 
der ganzen Welt kann uns jegen, 
was dieje Zufunft für uns birgt. 


Die Vorbereitungen zur Ab— 
teile begannen. Wieder, wie 
ſchon damal3 bei der erjten großen 
Auswanderung nah) Amerika, 
wurden in Gerhards Werkitube 
die Raften gemadt. Tagelang 
padten wir. Endlih war es fo 
weit. Die Kaſten wurden verna- 
gelt, verſchnürt und auf den Bret- 
terivagen geladen. , Sch jehe eg 
noch bor mir, wie mein Bruder 
Gerhard um den Wagen geht 
mit einem Strid, und die Kaſten 
fejtbindet. Die Möbel wurden auf 
dem Zeiterwagen in Stroh ber- 
packt. Janzens hatten zwei Ei- 
jenbahnivagen gemietet und nah- 
men ihr ganzes Haus- und Wırt- 
ichaftsinventar mit Pferden und 
Kühen mit. Gerhards Söhne, 
Gerhard und Safob, die beide 
ſchon erwachſene Männer waren, 
follten mit dem beladenen Wugen 
borausfahren, ih fuhr mit den 
Kindern im gepoliterten Verdeck— 
wagen nad. Wie weh diefer Ab— 
Ichted tat, daS kann ih in Worten 
nicht jagen. Nur wer ähnliches 
erfahren bat, fann es mir nach— 
fühlen. Wie es meinen Rindern 
in Orenburg ging, will ich fpä- 
ter erzählen. 

Schon wiederholt habe ih das 
traurige Los meiner Tochter Ma- 
- riechen erwähnt. Bon ihr will ih 
jett erzählen. Um die Zeit, von 
der ich jpredhe, war jie 24 Jahre 
alt. Ihre Schweiter Netchen war 
ſchon verheiratet und nad) Scho- 
ftaf gezogen. Eines Tages, als 
ih gerade in der Fleinen Stube 
ſaß, fam Mariechen und meldete, 
dab da ein Mann an der Vorder- 
tür ftehe, der mich ſprechen tolle. 
SH ging hinaus. Da jtand ein 
Mann in einem dürftigen Ueber— 
rock, ein längliches Eßkörbchen 
in der Hand, eine wollene Hals— 
binde um den Hals. Er mochte 
ungefähr 40 Jahre alt fein. Er 
fragte, ob er bei uns ausſpannen 
und nächtigen dürfe, er ſei War— 
kentin von Braſel, meines verjtor- 
Ra- 
türlich durfte-er das. Er fpannte 
aus, führte fein Pferdchen in den 
Stall und fam durch den Gang 
in die Küche. Mariehen nahm 
ihm den Ueberrock ab, jtellte ihm 
eine Waſchſchüſſel mit Waſſer auf 
einen Stuhl, Seife daneben, em 
Sandtuh über die Stuhllehne 
gehängt. Er zog den Rod aus, 
den er über die Klinfe der Tür 
bängte,. die in den Gang zum 
Stall führt, Frempelte jich „die 
Aermel jeines Hemdes auf, da3 
um die Handgelenfe nicht mehr 
ganz rein. und ausgefranſt war, 
und wuſch ſich. Bis jetzt hatte er 
nichts geſprochen, er kämmte ich, 
309 ſich den Rod an, alles ſchwei— 
gend, als jei er allein im Raume. 
Mariehen verfolgte jede jeiner 


Bewegungen mit ihren jcharfen 
Mädchenbliden, denen nichts ent- 
gebt, jicherlich merkte jie, dag fein 
Hemd nicht ganz rein, der Rod- 
fragen fettig war, daß an der 
Weite Knöpfe fehlten, daß feine 
Schuhe zu groß waren und zu grob 
gemacht, all dies ſah Mariechen, 
nur war in ihren Augen nicht 
bon ſpöttiſcher Kritik, mit der 
Mädchen alles ausjpüren, was ins 
Lächerliche gezogen werden Tann. 
Was andere lächerlich fanden, er- 
regte ihr Mitleid. So aud hier. 
Daß diefer Mann traurig ar, 
fo traurig, daß er jeden Sinn für 
Aeußerlichkeiten verloren Hatte, 
daS hatte jie jofort gejehen. Als 
wir in der großen Stube am Raf- 
fegtifch jaßen, begann der Mann 
zu erzählen. Ihm fei vor zwei 
Sahren die Frau gejtorben, er ha- 
be zwei Kinder und müſſe eine 
Saushälterin halten. In zwei 
Jahren habe er es mit vier ver- 
fucht. Niemand halte Iange aus, 
der Kinder wegen. Meine Kinder 
find nicht fo, wie fie fein Jollen, 
flagte er. Sch weiß nicht, wa es 
it. Vielleicht bin ich auch jelber 
ſchuld daran. Sch Habe “eine 
Windmühle, auf der ich fait Tag 
und Naht zu tun habe. Wenn 
ih nad Haufe fomme, bin id 
mide und klage und jcelte. Es 
icheint, als ob etwas zwiſchen mir 
und den Kindern verloren ge- 
gangen ijt. Wenn ich von ihrer ver- 
ſtorbenen Mutter jpreche, jcheinen 
fie noch mehr zu verhärten. Sch 
twundere mich, wie fie ſich inner- 
lich jo raſch von ihr abwenden 
fonnten. Oder iſt es deswegen, 
weil ich die Erinnerung an die 
Mutter benutze, um ſie wegen 
ihrer Unarten zu ermahnen? So 
iſt es gekommen: ſobald ich den 
Mund auftue, am Tiſch oder 
abends, wenn ich ein wenig Zeit 
habe, die ich ihnen widmen möch⸗ 
te, jehe ich, wie etwas über ihr 
Geſicht zieht, Starrheit, Nichr- 
wollen, Mibtrauen, Verſtockung. 
Und ich verſtumme. Sch weiß 
nit, wann und wie es gefom- 
men ijt, und ich weiß auch faum, 
ob e8 anders war als ihre Mut- 
ter noch lebte, denn auch in mir 
jelber iſt alles erftarrt und tot. 
Es muß doch irgend etwas auf 
der Welt geben, an dem fie In— 
terejje fajjen fönnen. Sch ſpreche 
bon meiner Mühle, fie ſchauen 
faum auf von ihren Tellern und 
die Blide, die ich ſchließlich treffe, 
find ablehnend, verichlojien, es 
dringt nicht aus ihrer Seele hin- 
dur und es dringt nichts aus 
meiner Seele in fie hinein. Gol- 
len fie etwas im Haushalt helfen, 
jo tum fie es höchjt ungern. Die- 
ſes noh? Was no? -Und tun 
feinen Schritt weiter al3 der 
Zwang reiht. Wenn ih fie um 
eine Gefälligfeit bitte, nicht nur, 
daß ihre Geſichter unfreundlid 
iverden, es iſt, als ob jich die Un- 
twilligfeit über den ganzen Körper 
erjtredt,—die Füße wie angena- 
gelt an den Fußboden, die Hände 
tief in den Hofentafchen, der NRüf- 
fen ſteif, die Schultern ſtörriſch, 
al riefe mir jeder Muskel zu: 
ih will nidt. So find jie beide. 
Sind fie allein, jo höre ich das 
laute Durcheinander ihrer Stim- 
men, jobald ich eintrete, find fie 
ſtill. Sch nehme den einen auf die 
Mühle und erkläre ihm den Bau 
derjelben. Wenn ich einen Mo- 
ment inne halte, fommt die Frage: 
Was fol. ih no, darf ich jest 
gehen ? j 
Wie iſt das nur ſoweit gefom- 
men? Wodurc habe ich fie abge- 
ftoßen?« Fremder als die frem- 
deiten Menſchen. Gab es nicht 
auch mal eine Zeit, als fie nod) 
fleine Rinder waren, daß mir ihre 
bellen- Mugen entgegen lachten? 
Was iſt geichehen, was geht in 
ihren vor? Selten fommt jemand 
auf die, Mühle, der mir nit ir- 
gend etwas von ihren Unarten 
erzählte: da find fie in einen frem- 
den Garten geggangen und haben 
fih Aepfel von den Bäumen ge- 
Ihlagen, fremde Kühe, Kälber, 
Schafe oder Hunde mit Steinen 
geworfen, andern Leuten Schimpf- 
reden nachgeſchrien, Rinder ge- 
ihlagen. Die Menjchen, die mir 
diejes erzählen, ſprechen jo, als 


müßte ich jelber nur entrüftet 
fein über diefe grundverdorbenen 
Kinder und denfen nicht daran, 
daB ich diejelben Kinder, von de- 
nen mit jolder Beratung und 


Empörung geiproden wird, den- . 


noch lieber muß al mein Ein- 
ziges und Letztes, und feiner kann 
ermejjen, was für ein Schmerz 
jedes böje Wort gegen meine Kin— 
der mir ilt. Es it jicher, daß fie 
nicht viel freundliche Blicke in 
der Anſiedlung treffen. Wie 
kommt es nun, daß ſie auch die 
einzige Liebe, die ich ihnen bringe, 
zurücweifen. Sagt man :idt: 
Kinder wollen lieben und geliebt 
werden? Meine fcheinbar nicht. 
Sit es ſchon jo weit, daß ihnen 
Böjestun zu einer Freude geiwor: 
den ilt? (Fortjegung folgt.) 


Mein Bejuch 
in Witmarjum — 
Alto Rio Krauel. 
Sm Sanuar 1935 zog ih mit 


meiner Familie nad Blumenau, -» 


wo id) einige Sahre als Lehrer 
tätig war, und jpäter Arbeit im 
Büro fand. : 

Ale Sabre hindurch war id) 
durch die Arbeit jo gebunden, 
daß ich nicht über die nötige Frei— 
zeit verfügte, um Fleine Reifen 
zu unternehmen, oder nad) aus- 
wärts Beſuche zu maden. Durd) 
gelegentliche kurze Beſuche in un— 
ſerm Hauſe hier in Blumenau 
von Bekannten und Freunden 
aus Witmarſum wurde die Ver— 
bindung jedoch aufrecht erhalten. 
Anders konnte es auch nicht ſein, 
denn die gemeinſam durchkämpf— 
ten erſten fünf ſchweren Giedler- 
jahre ſind nicht ſo leicht zu ver— 
geſſen, hatten ſie doch viele Fa— 
milien auf begrenztem Raum im 
Urwald vor die Notwendigkeit 
geſtellt, in hartem Kampf unter 
ganz neuen Verhältniſſen ſich ei— 
me neue Lebensexiſtenz zu ſchaf— 
fen. Beim Ringen um die eigene 
Exiſtenz berührten ſich oft die 
Intereſſen der Familien unter- 
einander, wodurch vielfach Prob⸗ 
leme entitanden, die jo oder an- 
der3 gelöjt werden mußten, was 
nicht immer ganz leiht war. 

Die Anfangsſchwierigkeiten 
ſind überwunden, heute ſehen 
wir eine blühende Siedlung, die 
in der Entwickelung einen gewij- 
fen Höhepunkt erreiht hat. 

Vor 9 Sahren, e8 war 1938, 
hatte ich Gelegenheit, während 
des Beſuches von Prof. Dr. Ha— 
told Bender vom MEE. Witmar- 
fum wieder zu jehen, und einen 
flühtigen Eindruck mitzuneh- 
men, wobei id) dann jchon fejtitel- 
len mußte, daß in den 3 Sahren 
meiner Abiwejenheit die Sied- 
lung wirtſchaftlich gute Fort— 
ſchritte gemadjt hatte. 

9 Sabre jind jeitdem vergan- 
gen. Als ich anfangs dieſes Jah— 
res Ausſicht auf wohlverdiente 


Ferien hatte, da ſtand mein Ent-_ 


ſchluß feſt: jett wird Witmarjum 
bejuht! Am 14. Februar bejtieg 
ih den Nacmittagszug, der mid) 
bis Hamonia bradte, und von 
dort gings mit dem Omnibus 
der Bahn bis Neu-Breslau. Die 
vielen Mennoniten im ‚Hotel Rö- 
nig waren ein beredtes Zeichen 
dafür, daß eine Mennonitenjied- 
lung in der Nähe war: Fuhrleu— 
te, die mit Fracht gefommen wa- 
ren, oder nad) oben bringen mwoll- 
ten, der Laſtkraftwagen des Con— 
ſums auf einer Geſchäftsreiſe 
mit ſeiner üblichen Begleitung, 
Familien, die wegen. PBripatin- 
terejjen reilten, alle dieſe Men- 
ſchen durfte ich begrüßen als alte 
Bekannte. 

Eine direkte ı Fahrgelegenheit 
benutend für die legte Wegitrede 
von ca. 35 Kilometer, erreichten 
wir nad einer fajt 7-jtündigen 
nächtlichen Ackerwagenreiſe ge- 
gen 5 Uhr morgens unſer Wit— 
marſum. 

Meine erſten Schritte richtete 
ich zum Hauſe meiner Schwe— 
ſter, der jüngſt verwitweten 
Frau des Predigers Iſaak Mar— 
tins. Dieſer Familie galt mein 
erſter Beſuch. Und von dieſem 
Hauſe aus machte ich dann mei— 
ne andern Beſuche. 
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Zweimal hatte ich Gelegen- 
beit, die Siedlung entlang. zu 
fahren, allgemeine Eindrüde mit- 
zunehmen, und auch durch kurze 
Beſuche bei verſchiedenen Fami— 
lien mich über das Leben und 
Treiben der Siedlung „zu orien— 
tieren. 5 

Sm Vergleich mit 1938, dem 
Sahre meines letzten Bejuches, 
muß gejagt werden, daB die 
Siedlung wirtſchaftlich ſtark ge- 
worden iſt. Alles zeugt bon ge- 


wiſſem Wohlitand, ſchon allein 
die Erſcheinung der Menſchen 
auf der Landſtraße, mohl ein- 


fach, aber gut gefleidet, und zu- 
dem gut genährt. Eine ganze 
Keihe jchöner Wohnhäuſer aus 
Stein mahen eimen guten Ein- 
druf und erzählen davon, daB 
die Anfiedlerjahre überwunden 
find, bejlere Tage jind nun ge- 
fommen, und die Früchte der er- 
iten jchweren Arbeit fönnen ge- 
nofjen werden. Größere mohlge- 
pflegte Weidepläte mit Kühen. 
Jungvieh und oft wunderbaren 
Eremplaren von Pferden 
man. Bei einem gutfitwierten 
Koloniiten wurden mir 8 Pracht⸗ 
eremplare von Pferden vorge— 
führt. E3 war ein Vergnügen. 
-die vielen guten Gejpanne auf 
der Straße und auf den Höfen 
zu jehen. 
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ſah 


Geo. Martens. 


chen, zweifarbig geſtrichen, boten 
ein ſchönes Bild. Hin und wie— 
der, ganz vereinſamt, ſah man 
noch einige wenige einfache Bret— 
terhäuschen, in grauer vermit- 
terter Sarbe, al3 Erinnerung an 
die erjten ſchweren Sahre. Aber 
auch dieje nicht mehr verloren im 
Urwald, wie bei der Gründung 
der Siedlung, jondern ſcheinbar 
an ihrem rechten Bla auf de 
Bauernhofe, neben den andern 
Wirtihaftsgebauden, mie Stal- 
lung für Pferde, Kühe, Sung- 
vieh, Schweine, Hühner verein- 
zelt auch Schafe, dann Schuppen 
für Wagen, Futter und Häd- 
jelmajchine, etc. Wohl_jeder Hof 
hat jeine Obſtbäume, bejonders 
viel Birnen, deren Ernte in die- 
jem Sabre jo reihli” war, daß 
nit nur die Menſchen genug ej- 
fen fonnten und Trodenobit ına- 
hen, jondern auch die Kühe 
fonnten ordentlich) damit gefüt- 
tert werden, und gaben natürlich 
reichlich Milch. Verſchiedene 


Bäume hingen jetzt noch voller 


Spätbirnen. 

Das Klima iſt gefund, im gro- 
Bem und ganzen wenig Sranfe. 
Das Krankenhaus mit dem men- 
nonitiſchen Arzt Dr. Peter Dyd 
tun ihr Möglichjtes, um wirkſam 
alle auftretenden Krankheitser⸗ 
fcheinungen zu befämpfen, und 
find immer hilfsbereit in allen 
borfommenden . Fällen, gegen 
eine Mindeittare, ſodaß auch der 
Aermſte hier Hilfe haben Fann. 

SH Hatte 
verjichiedenen Alten zu jprechen, 
zwiſchen 70 und 80 Sahren, 
grau und gebückt von des Lebens 
Müh und Laſt. Nach kurzer Un— 
terhaltung kam aus bangem 
Herzen die Frage: Was ſoll mit 


uns werden, wenn wir nicht 
mehr arbeiten können! Erſpar— 
niſſe konnten nicht geſammelt 


werden, keine Penſion in Aus— 
ſicht, ein Altenheim iſt nicht da. 
—Als einzige Antwort blieb nur 
das Vertrauen auf Gott, der uns 
nie verläßt, auch nicht im Alter. 
Dann wirds ſchon gehen! Man 
arbeitet eben, jolange die Kräfte 
reihen, und in den letten Jah— 
ren helfen die Kinder etwas mit! 
Zur Löſung dieſer Frage ſind 
von der Siedlungsleitung bereits 


gewiſſe Schritte unternommen 
worden. 
Faſt eine Ausnahmeerſchei— 


nung bot mir ein  78-jähriger 
Greis, mit noch ganz dunklem 
Saupthaar, rüjtig und frifch, jei- 
nen Rindern und Großfindern 
helfend bei der Arbeit. Das ift 
ein bejonderer Segen! 

Sn den letzten Sahren werden 
öfter Silberhocdhzeiten gefeiert. 
Auch mährend meines Beſuches 
hatte ich Gelegenheit, einer jol- 
chen beizumohnen. Es war da3 
Ehepaar Jakob Renpenning. 

Danf den fehr guten Bezie— 
hungen der Siedlungsleitung zu 
den zuständigen Landesbehörden 
wurde die Siedlung und auch 
die Gemeinden in ‚ihrer inneren 
Arbeit im Berlauf der Sahre 
nicht gejtört. Vorübergehend gab 
es wohl gewiſſe Einfhhränfungen 
inbezug der Sprade, wodurch 


. inöbejondere die Gottesdienite et- 


mwa3, beeinträchtigt wurden. Aber 
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North-End Office 
504 College Ave. 
Phöne 52 376 
5-8 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 

"Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

101AM—4PM 
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Gelegenheit, mit. 


man behalf ji mit der platt— 
deutihen Sprache. Heute erhal- 
ten die Kinder, außerhalb der of- 
fizielen Schulſtunden, mimdli- 
hen Religionsunterricht, und die 
üblichen Gottesdienite und ſon— 
tigen kirchlichen Beranftaltungen 
fönnen nad) altgewohnter Weije 
abgehalten werden. Sit das nicht 
ein. bejondere8® Gnadengeſchenk 
Gottes, daS wir jtet3 mit Dank 
entgegennehmen jollten ? 

Wenn Siedlung und die. Ge- 
meinden aud oft vor Problemen 
jtehen, die nicht immer leicht zu 
löjen find, jo iſt, allgemein ge- 
nommen, die Zage der Siedlung 
eine durchaus befriedigende, und 
die Leiſtung der jetigen Sied— 
Iungsleitung, die ohne Unter— 
bredung 10 Sabre an der Spike 
jteht, eine im beiten Sinne aner- 
fennende, und daS jollte alle 
Siedler, die in der großen Mehr— 
heit auch Gemeindeglieder find, 
immer mehr dazu anjpornen, 
mit danfbarem Herzen weiter zu 
bauen, und alle Energien zu fon- 
zentrieren auf den meiteren ge- 
funden Aufbau der Siedlung, 
ſowohl im wirtichaftliher als 
auch in geijtliher Hinſicht 
s Gott iſt ja überall, auch hier 
in Brajilien, ja auch in Witmar- 
ſum, dafür find genug Proben 
da, und Er bat jeine Art, zu den 
Menſchenkindern zu reden. Ei- 
ne ernjte Spradie vernahm die 
Siedlung in den legten Monaten 
duch die Hinwegnahme von 
Menichen verjchiedenen Alters, 
alt, in den beſten Sahren, oder 


ganz Kleine Kinder, durch Kranf- ' 


heit oder‘ auch durch Bligichlag, 
ganz plötzlich. Der junge Johann 
Warfentin, au Sibirien jtam- 
mend, faum 40 Sahre -alt, wird 
von einem Blititrahl in feinem 
eigenen Haufe getroffen, ’ und 
bleibt - tot Yiegen. Die andern 
Sausgenojjen erlebten einen jehr 
großen Schred. Die Siedlung 
hörte Gottes ernite Stimme, und 
möchte ein jeder diefe Sprache 
verjtanden haben! \ 

Zwei Sonntage durfte ich auf 
der Siedlung verleben und auch 
an den Gottesdienjten teilnehmen, 
denen eine furze Sonntagsſchule 
borausging. Ein Gemeindechor 
trug zur Verſchönerung des Go- 
tesdienſtes bei. 

Sn der Naht vom 23. auf den 
24. Februar verließ ich die Sied— 
lung und fam mwohlbehalten am 
Montag vormittags in Blumenau 
an, wo mir nod) einige freie Tage 
blieben, die ganz der Familie ge— 
widmet wurden. Am 1. März 
trat ic) meine neue Dienſtſtelle 
an. 

Sn dem gegenwärtigen Bericht 
möchte ih mid) auf dieſe allge- 
meine Eindrücde bejchränfen. Ge— 
nauere Daten und fonjtige An- 
gaben, die den wirtſchaftlicht 
Aufitieg und den geichichtlichen 
Werdegang der Siedlung dharaf- 
terifieren, follen in einem Son- 
derbericht gebracht werden. Das 
entiprehende Material ift in 
Bearbeitung, und joll nad) Mög- 
Tichfeit auch einige Bilder aus 
alter und jüngiter Zeit bringen. 
Da mir für diejfe Arbeit nur mei- 
ne Freiftunden zur Berfügung 
ftehen, jo werden bis zur Erfchei- 
nung desfelben verfchiedene Wo- 
chen, vielleicht Monate vergehen. 
Sch bitte unjere Freunde deshalb 
um etwas Geduld. 

Mit brüderlihdem Gruß, 

Heinrich Martins, 
Blumenau, 

Caixa poſtal, 131, 
Sta. Catarina, Braſil. 
März, 1947. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ein Marten ſucht feine Groß— 
eltern Isbrand und Kath. Braun, 
deren Rinder Heinrich, Gerhard, 
Peter und Maria Braun, anöge- 
wandert 1926 aus Mleranderthal 
bei Georgsthal, Saporojchje, nad) 
Kanada. Anſchrift zu haben bei 
B. B. Neudorf, Bor 4, Plum 
Coulee, Man., Ranada. 


Safob Beters, Isluchiſtaga, 
Rußland, ſucht Peter Neufeld 





C.C.M Fahrrãder 


* Sie in einem deutſchen Geſchäft. Alle 
en, wird fachmäßig bei uns ausgeführt. 
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neue und gebrauchte und * 
was zu einem Fahrrad gehört, 
Reparatur. jowie Schwei- 





GEORGE ST. ! 
ein Block vom Golleginte 


ST. CATHARINES, 


aus Chortita und Katharina 
Bartel aus PBlujew, geb. in S3lu- 
Hiltaga. Brief bei Henry Derf- 
fen, Mlerander, R. R. 1, Man. 


Frau Eliſabeth Krauje, verw. 
Krüger, geb. Dalfe, (216), Dort- 
mund-Bradel, Kreuzweg 7, Weit- 
falen, Br. Zone, Germany, ſucht 
Maria Woike, geb. Fregin, Sa- 
lonowka, Rußland; Suftine Adam, 
geb. Fregin, Kulingen, Wpr.; 
Fritz Dahlfe, Geſike No. 1, Ia- 
fob Dahlfe, Gejife No. 1, Ruß— 
land. 


Maria Frieſen, geb. 1919 in 
Njudatſchino, Sibirien, jegt Mün— 
chen, Obermenzing, Herzog-Al- 
brechtſtr. 18, Deutichland, jucht 
ihre Großmutter Ratharina Wall, 
ca. 80 Sahre alt, 4 Onkel: Sohann, 
KRornelius, Gerhard und Iſaak 
im Alter 35—60, Mennoniten, 
ausgewandert 1925 aus Wall- 
dorf bei Tatarof nad USA. 


Prediger Dr. Hans NRempel, 
(24) Geeſthacht bei Hamburg, 
Neuer Krug 4, Schleswig-Hol- 
jtein, Br. Zone, ſucht 1) Gerhard 
D. Rempel, früher Rodnitſchno— 
je Ro. 10 DOrenburg, und Sohn 
G. Rempel; 2) Peter H. Rempel, 
früher Dolinowka No. 9, Dren- 
burg; 3) Söhne des Jakob D. 
Rempel, früher Ufraine, vor dem 
eriten Weltkrieg nad) Kanada auS- 
gewandert; 4) Frau Dietrih D. 
Nempel, früher KRodnitfchnoje 
No. 10, Drenburg. 


Peter Funk und Anna, geb. 
Derfien, aus Rojengart, jetzt 
Norwalde in Weitfalen, Schedde- 
Brod 31, Reg. Bez. Münden, 
Br. Zone, Germany, jucht feinen 
Onkel Gerhard H. Bogt und Tan- 
te Ratarina H. Vogt, Geſchwiſter 
feiner Großmutter. Sujtina 9. 
Vogt. 


Frau Käthe Heinrih Unrau, 
Aleranderpol, Ukraine, juht On— 
fel Heinrich Unrau in USW; On- 
kel Johann Schröder, Vetter Jo— 
hann, Iſaak, Kornelius, Anna, 
Maria. Jetzt: (16) Groß-Um— 
ſtadt, Heſſen, Obergaſſe 5, USA. 
Zone, Germany. 


Frau Sujtina Martens, geb. 
Plett, Fürſtenwerder, Molotichna, 
jetzt Calle 4, iiber Mefchede, Weit- 
falen, (21), Br. Bone, Germany, 
ſucht Onfel Heinrich Plett ımd 
Frau Anna, geb. Sawatsky aus 
Tiegerweide ausgewandert nad) 
Ranada; Sohann. Driediger und 
Frau Maria, geb. Bergen, und 
Frau Sujanna Soh. Schulg, geb. 
Bergen. 


Safob Jakob Funk, Nomo-Bo- 
dolsf, Sofiewka, jetzt Unterjtedt 
42, Kreis Rotenburg, Hannover, 
Germany, R23) Br. Zone, ſucht 
Coufin Kornelius Funk, ausge— 
wandert aus Katharinowka bei 
Miloradorvfa, Ukraine, nad) Ka— 
nada. oder USAW.;Peter und So- 
hann Unger (deren Frauen Gre- 
ta und Lena Funk), Coufine An- 
na Funk. 


Witwe Karoline Schäfer aus 
Zandau, Ukraine, jegt Gut Got- 
hard, Kreis Rotenburg/ Hanno— 
ver, Germany, Br. Zone, (23), 
ſucht Chriftina Schäfer, Roja und 
Sojeph aus Landau, Ufr.ausge- 
wandert nah USA. 


Frau Helene Wedel, Chortitz, 
Man., ſucht Onfel Brauns Rinder 
in. Ranada. Letter Bejuh in 
Winfler in 1932. Briefe von 
Abram, Heinrid und Peter 
Brauns Familie aus Deutichland 
erhalten. & 


„ten und hilft, verhärteten 


Phone 5323 J 





| Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Autos und Trucks. 


G. P. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
E 


Chartered 
Accountants 
E) 
1110 McArthur Bildg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 





Adolf Stehle, Wolhynien, EI- 
tern auf der Flucht nad) Sibirien 
gejtorben, Kinder bei Mennoni- 
ten aufgenommen, ſucht Schwe— 
ter Berta Stehle, Pflegetochter 
bei Jakob Dyd, und Adoline 
Stehle, Pflegetochter bei Görzen, 
wohnten 1927 bei Winnipeg. An- 
dre Bekannte aus Rußl.: Korne— 
lius DeFehr und Frau Elijabeth, 
Safob Riediger und Frau Helene, 
David Klajjen und Frau Katha— 
rina; Wilhelm, Amalie und Aga- 
the Dyck. Anſchrift bei Deaco- 
neß Tatjana Doilam, Bor I—4, 
Zufeland, Sask. 


Warum 


a ® 
leiden Sie an 
© Verdauungsstörung 
® Gase und Blähungen 
® verstimmtem Magen 
® Kopfschmerzen 
® Schlaflosigkeit 
® Nervosität 
hervorgerufen durch 
® funktionale 
Hartleibigkeit? 
Besorgen Sie sich Forni’s zeiterprob- 
tes Alpenkräuter. Mehr als ein Ab» 
führmittel, es ist auch eine Magentä- 
tigkeit anregende Medizin, hergestellt 
aus 18 der Natur eigenen izini 
schen Wurzeln, Kräutern und Pflan- 


zen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 







all sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartlei- 
bigkeit verur- 
sachten Gase zu 
vertreiben und 
gibt dem Ma & 


fühl von Wärme, 
Wenn Sie die # 
Freuden glückli- 
cher Linderung 
von Hartleibig- 
keitsbeschwerden wieder wissen wol 
len und zur selben Zeit Ihrem Magen 
guttun wollen, besorgen Sie sich noch 
heute Alpenkräuter. Vorsicht: Nur 
zu gebrauchen wie angewiesen. 


mn ER 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 


erhalten Sie— 
60c Wert--Pro- 


MUSTE beflaschen von 


EORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. ; 
FORN’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermass 
an Säure. 


DO Der Nachnahme—C.O.D.— (zuzüg- 
ich Gebühren). 


ne ee 


Adresse 


— — — — — 





— sa ne 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. | 


2501 Washington Blvd., Chicago 12.UL ® 
256 Stanley St., Winnipeg, Man.. Can} 
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Was für einen 
— nterijichied 


es macht, 
wenn Sie Uhren bei einen 
erfahrenen Uhrmacher reparic- 
ren laſſ en: 

* Koſlowsky wird Ih⸗ 


Schicken Sie gleich an 
J. P. KOSLOWSKY’S 
JEWELLERY 


Winnipeg. 


702 Arlington St. 


Nachrichten.. 
(Fortjegung von Seite 1—5.) 


rih und Anna Retler, Abram 
und Anna Fall, Maria Reimer, 
Katharina Koop, Frieda Gooßen, 
Katie Löwen, Elifabety Kliewer, 
Ratharina Zehn, Agathe Peters. 
Maria Reimer, Anna Jacob Neu- 
feld, Maria Jacob Neufeld, An- 
na J. Rlajien, Agnes J. Epp, 
Maria E. Thießen, Eva Sanzen, 
Agatha 3. Löwen, Kaethe War- 
fentin, Frieda Braun, Maria 9. 
Kethler, Helene Reimer, Anna 
Rempel, Arnold Böfe. 


—Laut „Mennonife“ hat die 
Allgemeine Mennon. Konferenz 
von Kanada beichlojien, in Win- 
nipeg ein Bibel Collgge zu grün- 
den. Für die Angelegenheit iſt 
eine Board aus 10 Gliedern ge- 
wählt worden, von der Rev. J. 
J. Ihiegen der Vorſitzende ilt. 


Miſſionsgeſchwiſter John 
Schellenberg, Altona, Manitoba 
ſind von ihrem Felde in der Ken— 
ya Colony, Oſtafrika, heimge— 
fehrt. Sie wurden vom̃ Aelt. 
der Rudnerweide Gemeinde, Rev. 
W. H. Falk begrükt in einer Ver— 
fammlung zu ihrem Empfange. 


— Das ältefte mennonitifche 
Gotteshaus in USW. fteht bei 
Linesville, Lancaſter County, Ba. 
Es iit ein 15x20 Blockhaus, an- 
no 1748 erbaut. 


— Folgende Todesfälle jind zu 

verzeichnen! 
1. Sohann Schröder, 79, am 3. 
April in Herfbel, Sasf. Er 
ftammte aus Tajchtichenaf, Ruß— 
land. 

Siaaf Jakob Enns, 48, am 9. 
April in Morris, Manitoba. Er 
ftammte aus Schönmwieje, Ruß— 
land. 

3. Witwe des Sam. NRojenber- 
ger, 98, in Watrous, Sasf. Sie 
wurde von der Sharon Menno- 
nitenfirche bei Guernfey, aus be- 
erdigt. Sie jtammte aus USW. 

4. Heinrich GH. Harder, am 
24. April bei Hanley, Sask. 

5. Frau Abr. Sanzen, 68, in 
Gretna, Manitoba. ° 

6. Frau Barbara Willms, 84, 


Su verkaufen 


3-Zimmer Haus, 16x20, mit 
fleinem Schuppen, auf 2 Xot 


Land, in Nord Kildonan. 


Anzufragen auf 358 MeKay Ave., 
North Kildonen, Man. 





Mennonitiſche Rundſchau 


in Winnipeg, 579 Elgin Ave. Es 
hinterbleiben 2 Töchter, Anna 


und Eva, und ein Sohn, Fan 


in Sasfatoon. % 


M. C. E. Notizen: Am 11. Mai 
tritt DO. DO. Miller, der Erecutiv- 
Sekretär des MEE., eine Reife 
nach dem Fernen Dften an. Er 
wird auch Sapan befuchen, imo 
vieleiht auch Hilfsaktionen an- 
fangen werden. Dr. Heinr. Faſt, 
Vice-Borfigender des M. C. E. 
(Allgem. Konferenz) fährt vor— 
ausfihtlih am 1. Suni ab nad 
Europa mit einer jpeziellen Mij- 
fion in Friedens-Problemen. Dr. 
9. S. Bender hat ein Jahr Ur- 
laub von Goſhen College er- 
halten, um anfangs Mai nad 
Europa zu fahren, im Auftrage 
der „Friedens-Abteilung“ des 
M. C. €. / : 


— Die Prediger B. C. Hiebert 
und J. S. Plenert jind von ihrer 
Reife nah Brafilien, Paraguay 
und Argentinien zurüdgefehrt. 
Sn Brajilien und in Argentini- 
en wurden die beiden Abgeordne- 
ten wegen fernerer Immigration 
unjerer Mennoniten bei Regie- 
rungsbeamten vorjtellig. 

— Frau Beter Bergman und 
ihre verheiratete Tochter und 2 
Kinder jind wohl die erjten men- 
nonitiihen Flüchtlinge, die aus 
Solland in Nord Amerifa ange- 
fommen find. Die vier Perjonen 
famen Anfangs April mit dem 
Schiff „Bolendam”, das im Ye- 
bruar die Flüchtlinge nad) Süd— 
Amerifa gebradt. hatte, in New 
York ax, und fuhren ſogleich zu 
ihrem Bruder Herman T. Sans, 
Detroit, Michigan. 


Frau. Bergman iſt die Schwe— 
ſter des weitbekannten Aelteſten 
der Landskroner Kirchengemeinde 
an der Molotſchna, Heinrich 
Sanz, der zum Tode verurteilt 
wurde, dann ‚aber auf 10 Sahre 
in die Berbannung gehen mußte. 
Frau Bergmann’3 Mann und 
Schmwiegerjohn find auch von den 
Roten verjchleppt. 

(Eingefandt von J. ©. Neu: 
feld, Hillsboro, Kanſas.) 


—Drei MEE.-Arbeitern iſt 
die Erlaubnis erteilt worden, in 
Ungarn einen Zweig der ‚Hilfs— 
arbeit zu eröffnen. Iſaak Duer. 
der bisher in Frankreich jtatio- 
nert war, foll der Direktor d’ejes 
Unternehmens fein. Howard Bloj- 
fer und Delmar Stahly jmd von 
Stalien nad) Ungarn verjegt wor- 
den. Ungefähr 100 Tonnen Klei— 
der und Nahrungsmittel Sind 
fhon in Ungarn, oder auf dem 
Wege dorthin. Hiermit find es 
num 18 Länder, in denen das 
MEE arbeitet. 

—J. N. Byler, Direktor des 
MEE.—Hilfswerfes, iſt von jei- 
ner 51, wöchigen Snipeftions- 
reife aus Europa zurüdgefehrt. 
Er berichtet, daß die Not in Mit- 
tel-Europa, größer ift, al3 man 
es ſich vorstellen fann. Es 
berricht großer Mangel an: Nab- 
rung, leidung und an Häusern. 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
* (Mennonitifhe — 


317 a Ave. — Winmni 


ıpeg 
1. Zahlt 3% auf Einlagen 
3. Verfihert alle Anleihen. 
Offen bon 1-6 nachmittag — ben geichloffen. 


— PHONE: 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Borans.) 


Ich beſtelle hiermit: 

| 1. Die Mennonitifhde Rundſchau 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
(Zufammen $2.50) * 


Adreſſe: 


(32.00) — 
(80.75) —— 
Beigelegt find: $...... 

—— ——— 


Alter [] oder neuer TI Leſer. (Unbedingt anmerken) 


— 4 Affleck Building 
2. Gerfichert alle Shares 


94 038 





——— nn 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch Die alte Adreſſe an. 
Der Eicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief — 


man lege Bank Draft“, „Money 
eder „Boftal Note“ 


ein, nicht Bankchecks, 


SBrobenummer an irgend eine Adreſſe frei.— 





i 
| 
Order”, — reß Moneh Order” | 


“ 22% 


Ungefähr 35,000 Kindern 
in der britiſchen Zone und 24,000 
in der franzöſiſchen Zone Deutſch— 
lands wird täglih eine Mahl- 
zeit als Zujag zu ihren fonjt un- 
zureihenden Rationen verab- 
reicht. 

An Kleidern mangelt es .be- 
ſonders ſehr. Fertige Kleider und 
Kleiderſtoffe ſind überhaupt nicht 
erhältlich. Was an Bekleidung 
auf Karten herausgegeben wird, 
iſt nicht genug, und der Preis 
auf ſolche Sachen iſt ſo hoch, daß 
Durchſchnittsmenſchen es nicht 
erſtehen können. Männerkleider 
und Schuhe ſind ſehr rar und feh— 
len in dieſer Jahreszeit drin— 
gend. 

Vom 15. März bis 15. April 
find folgende Gendungen ‚an 
Kleidern, Seife und Nahrung$- 
mitteln nad) Europa abgegan- 


gen: 

Aus den Ber. Staaten: 

1%, Ton Seife, 131% Ton 
Kleider, Bettzeug und Schuhe 
nah Holland; 8 Ton Nleider, 
Bettzeug und Schuhe an die 
Kinderhilfe“ in der britiichen 
Bone Deutjchlands und eine ähn- 
lihe Sendung von 7% Ton nad) 
Afuncion in Paraguay. 

Nahrımgsmittel von Kanada: 

120 Ton Mehl an Eralog zur 
gleichmäßigen Verteilung in der 
britiichen, franzöſiſchen und ame- 
rifaniihen Zone Deutjchlands; 
48% Ton verſchiedrner Nah- 
rung3mittel für die „Rinderhil- 
fe" in der bBritiihen Bone 
Deutihlands; 35 Ton Fleiſch 


"und Fette an die „Kinderhilfe” 


in der franzöfiichen Zone Deutfch- 
lands. 

Nahrungsmittel aus den Ber. 
Staaten: 

60 Ton Mehl, 30 Ton ver— 
fchiedener Nahrungsmittel und 
40 Ton Fleifh und Fleiſchbrühe 
nad) Defterreich; 30 Ton für die 
Flüchtlinge in Berlin; 11% Ton 
pulverijierte Milh nad) Polen; 
42 Tom Mehl für Cralog in die 
franzöjiihe Zone Deutichlands; 
Ton Rindernahrung und 
30 Ton Mehl für ECralog in der 
amerifaniijhen. Zone Deutſch⸗ 
lands; 38 Ton Mehl und 30 
Ton verſchiedener Nahrungsmit- 
tel für Cralog in der britiichen 
Zone Deutichlands; 30 Ton 
Mehl und Al, Ton pulberifier- 
ter Mil zur „Kinderhilfe” in 
der britiſchen Zone Deutjchlands. 

RR KR 


Paraguay. — Laut unbeſtätigten 
Nachrichten über. Argentinien joll 
der Bürgerkrieg in Paraguay bis 
zum 2. Mai fchon über 1000 
Menjchenleben, darunter Frauen 
und Kinder, gefojtet haben. Ue— 
ber dia Lage der Dinge in der 
Hauptjtadt Afumcion iſt Feine 
tlare Information zu erhalten. 
l ik x 
Rußland. — Nah Berichten, ſind 
die Ausfichten fait vollkommen 
aufgegeben worden, für die in 
Rußland geborenen Frauen ame- 
rifanifher Bürger Ausreiſeviſen 
aus der USSR zu erhalten. Es 
handelt fich hierbei um etwa tau- 
jend Frauen. . 
x x 


Holland. —Der frühere Kronprinz 
Friedrich Wilhelm, das Haupt 
der Hohenzollern-Familie, + ver- 
jucht das feinem Water gehörige 
Schloß in Doorn, Holland, , zu 
rüdzuerlangen. Der Prinz hat 
der Niederländiihen Feindgut— 
verwaltung ein entiprechendes 
Erfuchen unterbreitet und darum 
gebeten, da 
eines feindlt 


ben wird. 

%.#: X 
NUSA.— Das | Kriegsdepartment 
bat fich bereit erflärt, bi zum 
eriten Sanuar nur amerifanijche 
Baummolle nad der britiichen 
und der amerifaniichen Offupa- 
tionszone in Deutjchland umd 
nad) Sapan zu jchiden. 

„Auf diefe Weile jollen dort 
die Yabrifen mit genug Baum- 
wolle verjorgt werden, , um bis 
zum 31. März, 1948 arbeiten zu 
fönnen.“ 

Sm nächſten Baumiwolle-Sahr, 
das am 1. Augujt 1948 zu Ende 
gehen koird, ſollen menigitens 


en Staates angefe- 


er nicht als Bürger, 


Mittwoch, den 7. Mai, 1947 
h 5 0 





1. Wir haben jeßt zivei größere 
luggen „as a going concern“, 


C. J. FUNK & COMPANY 





Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


„Store“-Gejchäfte in deutichen Sied— 
mit fofortiger Uebernahme, zu ber- 


faufen. Beide Geſchäfte find zentral in großen deutſchen Siedlun— 
gen Manitobas günftig gelegen, etiva 40 rejp. 80 M. von Winnipeg. 
2. Wir haben jest eine Garage in Reinland, Manitoba, zum Berfauf: 
Ein neues Gebäude 30x40 und 24x38, neues Gerätichaft ſowie 


auch ein 
frage. 


„Stod of tires and repaires“. 


Weitere Auskunft auf An- 


3. 10 Acres Land mit Gebäuden eine halbe Meile von Winkler, für 
einen Preis von $2750.00. Sofort zu beziehen. 
4. Wir haben etliche Eleine Häufer in Winkler zum Verkauf. 


5. 20 Acres mit alten Gebäuden bei Schöniviefe. 


Preis $1350.00. 


Um weitere Auskunft bitte anzufragen. 


1,250,000 Ballen Baumwolle 
nad) Deutſchland und Sapan ge- 
ſchickt werden. 

Deutichland wird allen Bis 
zum 31. März 1948 176,000 
Ballen erhalten. 

—Bon der amerifanijhen Mi- 
Yitärregierung ijt jegt angeord- 
net worden, daß das geſamte Mi- 
Iitär- und Zivilperfonal in der 
amerifaniihen Zone einen obli- 
gatorifhen Dreiwochen-Kurs in 


deutiher Sprade mitmachen 
muß>E€3 wird geihätt, daß 75% 
des amerikaniſchen Perſonals, 


das Fühlung mit den Deutſchen 
hat, nicht eine einfache Unterhal— 
tung führen fann. Die Militär- 
tegierung wird Lehr- und Wör- 
terbücher zur Verfügung jtellen. 
Während der nädjiten neun Mo- 
nate werden vier mündliche Prü 
fungen ftattfinden. 
x: Ki 


Deutſchland. —Abgeſehen von. ei- 


nem umfangreichen. induitriellen 
Abbau durch Abtransport , von 
Maſchinen und Fadarbeitern 
hatte Rußland bis Anfang 1947 
monatlich aus der Ditzone Repa- 
rationen im Werte von $240,- 
000,000 requiriert, während es 
fünftig einen Anfprud auf Gü- 
ter aus der Jaufenden Produk— 
tion von Wejtdentichland geltend 
machen möchte. Etwa die Hälfte 
der Ssnduftriebetriebe jind zur 
Somjetiihen Aktien-Geſellſchaft 
(SAG) zwangsfartellifiert wor— 
den, darunter die Buna Synthe— 
tiſchen Gummimerfe in Merfe- 
burg, SG Farben, Krupp-Betrie- 
be, Leuna Werke Bitterfeld, fie- 
ben Braunfohlen-Bergwerfe und 
Eijen-, Stahl- und Zementfabri- 
fen. Es find 200 Gejellichaften 
mit einer halben Million Arbei- 
tern, die vom rujjiihen Staat 
vertruftet wurden. Die jtaat3fa- 
pitaliftiihe Struftur der Indu— 
ftrie in, der ruffiihen Zone 
nichts mit Sogialijierung ge: 
nein. Die Leiltungsfähigfeit 
der Betriebe in Sachſen, Thürin- 
gen und Berlin ijt aber auf ein 
Minimum gefunfen, nachdem we— 
jentlihe Teile des früheren Pro— 
duftionsapparates abmontiert 
worden find. Wenn in der Pro— 
paganda behauptet wird, daß die 
Induſtrie in der rufjischen‘ Zone 
bereit3 wieder auf 70 Proz. ih- 
rer Kapazität gejtiegen jei gegen- 
über 31 Proz. in der amerifa- 
nijch-britifchen Bone, jo wird da- 
bei verjchiviegen, daß die Mos— 
fauer Statijtifer nicht etwa von 
der Vorfriegs-Rapazität ausge— 
ben, ſondern die jeßige vermin- 
derte induftrielle Leiftungsfähig- 
feit der Yabrifen mit 100 Proz. 
zugrundegelegt_haben. Es bleibt 
au unerwähnt, daß die Roh— 
Ntofffnappheit in der Oſtzone ei- 
ner ausgeſprochenen Kriſe gleidh- 
fommt. Es fommt hinzu, dab die 
Eingliederung der wichtigſten 
Betriebe in die SAG dieje Fa— 
brifen der deutjchen Produktion 
entzogen bat. und ein überwie— 
gender Teil der verbleibenden 
Erzeugnijje dem deutſchen Kon- 
ſum verioren geht und nad Rup- 
land wandert. Dieſes Staat3ei- 
gentum Sowjet-Rußlands an 
der Produktion in der Dftzone ift 
bon jeder Kontrolle durch die Al— 
lfiierten ausgenommen. 

— Die Schaffung von Dienit- 
aweigen ‚für deutjche Angelegen- 
beiten in den neutralen Ländern 
und in den Mitglieditanten der 


in Moskau. — 


bat _ 


Ber. Nationen ift nah dem Mo- 
natsberiht der britischen Mili- 
tärbehörden in Deutichland vom 
alliierten Rontrollrat in Berlin 
beichloffen worden. Dieſe Dienſt— 
zweige, die an die Stelle der frü- 
beren deutſchen Konfultate tre- 
ten jollen, werden mit der Kon— 
trolle der im Ausland lebenden 
deutfhen Staatsangehörigen be- 
traut. Sn den neutralen Län— 
dern haben die Ddiplomatiichen 
Bertreter der vier Beſetzungs— 
mächte diefe Aufgaben zu über- 
nehmen. 
* % 


England.— Während des . eriten 

Quartal3 des laufenden Jahres 

haben England und Wales die 

höchite Geburtsrate in 26 Jah— 

ren erzielt, und zwar 22.8 Ge— 

burten auf je 1000 Einmohner. 
KR. K 


Franfrih,— Die Moskauer Vier- 
mächtefonferenz wurde von al- 
len Barijer Blättern, die jih in 
Reitartifeln damit befaßten, als 
ein Fehlſchlag bezeichnet. 
NEE 


Rückblick — 

20. April.— König Chriſtian 
X. von Dänemark jtirbt; Kron- 
prinz bejteigt den Thron als 
Frederit IX. — Marihall und Bi- 
dault erzielen Kohleabkommen 
Zebensmittellage 
in US. Zone Deutihlands auf 
dem Tiefpunft. 

21. April SPD gebt aus 
Zandtagswahlen in der engli- 
ſchen Zone als die jtärfite Partei 
hervor. —Marfhall heißt Hilfe 
für Griechenland, Türfei gut. — 
Sn Baläftina verurteilte Suden 
begehen Selbitmord. 

22. April.— USA. Senat bil- 
ligt Hilfe für Griechenland, Tür- 
fei mit 67:23 Stimmen. — Tri- 
umph der Linken bei Wahlen auf 
Sizilien. — In Paläſtina 8 To- 
te bei Sprengung eines ‚Zuges. 

23. April. — Moskauer Konfe- 
renz der Außenminijter ohne Eini- 
gung in den Sauptfragen bis zum 
Herbit vertagt. — Schwere Stür- 
me in England. Schlachtſchiff 
„Warſpite“ bricht in Stüde. 

24. April. — Gericht gibt der 
Bergarbeiter - Gemwerfichaft $2,- 
800,000 Strafgelder zurüd. U. 
©. Bone im Reid) jtellt Requiſi— 
tionen ein. — Sechs Lidice-Mör- 
der in Brag gehenft. — Stürme 
in England fordern 62 Todes- 
opfer. x 

25." April. — Fünf Engländer 
bei neuem Attentat in Paläftina 
getötet. — 

26. April. — Aenderung der 
Spes-Borlage läßt Einwanderung 
adoptierter deutſcher Waiſen nad) 
USA. zu. —Staatzfefretär Mar- 
ſhall trifft aus Moskau mieder 
in Waſhington ein. 


e ihren 

© Ringe 
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